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Starle Regierung - 


Auch Awiattowiti hat genug von der Sanatia.— Das Echo des Ohrfeigenitondals 
im Seim und neue Ohrſeigen. — Das Budget des Jnnenminiſteriums im Geim- 
plenum. — Schwere Anlagen gegen die „itarte‘ Regierung. 


Die geſtrige Sejmſitzung, die um 10.15 Uhr begann, 
jatte nach den beſchämenden Vorfällen am Sonnabend 
deutendes Intereſſe wachgerufen. Auch ſtand u. a. das 
Budget des Innenminiſteriums zur Beratung, bei welcher 
Gelegenheit der Regierung ſo manche derbe Wahrheit ge⸗ 
jagt wurde. Großen Eindruck machte die vom Sejm⸗ 
marſchall ſofort zu Beginn der Sitzung gemachte Mitteilung 
über die Niederlegung des Abgeordnetenmandats durch den 
geweſenen Handelsminiſter Kwiatkowſti. Nächſt der Mau⸗ 
datsniederlegung durch den Prof. Krzyzanowſki muß dieſer 
Schritt des geweſenen Handelsminiſters Kwiatkowſki als 
eine weitere moraliſche Schlappe für die Sanacja bezeichnet 
werden. Auch Kwiatkowſti, der als ernſter Mann galt und 
als Handelsminiſter fein Reſſort genau kannte, hat alio 
von der Sanacja ſchon genug. 

Nach dieſer Mitteilung des Sejmmarſchalls lam es zu 
einem heftigen Auftritt im Zuſammenhang mit den Vor⸗ 
fällen am Sonnabend. Die Rednertribüne betrat der Abg. 
Birkenmajer (BB.) und verlangte die Korrektur des Steno» 

ſrammtextes von der Sonnabendſitzung des Seim. Es 
Annbeit 19 um den Zuruf, den der Abg. Kawecki vom 
Ep: en Klub während der Ausführungen des Abg. Ga⸗ 

lica nen 
hauptel nämlich, daß At an die Adreſſe der Hegtonäte 
geſagt hätte: „Ihr habt im Dienfte der Deutſchen geſtan⸗ 
den l, 9 es im Sejmſtenogramm heißt: „Weil wir 
dem Deutſchen nicht dienen wollten!“. Birkenmajer ver⸗ 
langt, daß das Stenogramm in ſeinem Sinne abgeändert 
werde, wodurch die Legionäre erſt Grund zu einem Vor⸗ 
gen gegen Kawecki hätten. Hierbei erhebt ſich der Abg. 
ornecki vom Nationalen Klub und erklärt, er habe dicht 
neben dem Abg. Kawecki geſeſſen und habe deutlich gehört, 
wie dieſer den im Stenogramm enthaltenen Zuruf gemacht 

habe und leinen anderen. 
„Sie 


Abg. Birkenmajer 
lügen!“ 

Abg. Kornecki: „Ich kann das vor Gericht beſchwören.“ 
te Ag. Birkenmajer: „Dann werden Sie einen Meineid 
leiſten! * 

Im Saale entfteht Ya Lärm. Nur mit Mühe kann 
ſich der Sejmmarſchall Gehör fchaffen, indem er alle Ab⸗ 

jeorbneten, die in dieſer Angelegenheit etwas zu fagen 

9 bittet, dies in der Sejmkanzlei ſchriftlich nieder⸗ 
legen. Auf Grund dieſer Erklärungen werde er dann 
ie Entſcheidung treffen. 

Nach BER Zwiſchenfall wurde ein Geſetzentwurf be⸗ 
treffend Erhebung eines 10prozentigen Zuſchlags von eini⸗ 
er Steuern und Sempelgebühren behandelt. Dieſer 

teuerzuſchlag war bisher im Rahmen des Finanzgeſetzes 
vorgeſehen, ſoll aber nunmehr durch ein beſonderes Geſetz 
giebt: werden. Das Geſetz wurde in erſter Leſung der 
Finanzkommiſſion überwieſen. 
odann referierte Abg. Polakiewicz das Budget des 
Innenminiſteriums. Aus dem Referat ging hervor, daß 
das Budget des Innenminiſteriums an Ausgaben 252 Mil⸗ 
lionen und 400 tauſend Zloty vorſehe, was 9,1 Prozent der 
geſamten Staatsausgaben ausmache. Dem ſtehen aber nur 
12 Millionen und 698 tauſend Zloty Einnahmen des Mi⸗ 
niſteriums gegenüber. Die Rertonnlansgäben des Inne 
miniſteriums betragen 167 Millionen Zloty, was 67 Pr. 
zent des Budgets dieſes Miniſteriums ausmacht. Die Re⸗ 
gierung ſei bemüht, weitgehende Erſparniſſe durchzuführen. 
Redner erinnert hierbei an die beabſichtigte Reform der 
Verwaltungsbezirke des Landes, und zwar die Liquidierung 
von 5 Moſewodſchaften und Auflöſung von 30 reifen in 
den ſüdlichen und weſtlichen Wojewodſchaften, was eine 
Erſparnis von 25 Millionen Zloty ergeben würde. Dieſe 
Reform der Verwaltungsbezirke werde jedoch in dieſem 
Jahre noch nicht durchgeführt werden und jet für die näch 
ſten 5 Jahre vorgeſehen. Außerdem jet die Ausgabe ft 
die Durchführung der Volkszählung von der Budgetkom⸗ 
miſſion von einer Million auf drei Millionen erhöht wor⸗ 
den, wogegen das Geſamtbudget um 2 300 000 Zloty redu⸗ 
diert wurde. 

In der Debatte ergriff als erſter der BB.⸗Abgeordnete 
Duch das Wort, der ſelbſtverſtändlich das Budget des 
Innenminiſteriums lobpries und der Oppoſition vorwarl. 


(zu Kornecki gewendet): 


Die Lodzer F erſcheint täglich morgens, 
iertag oder Sonntag mittags. 
aus und 
durch die Pot Zloty 5.—, wöchentlich Zloty 1.25; Ausland: monatlich 
lot Groſchen, 


„ Birkenmaſer be.. Im weiteren Verlaufe der Debatte 


des Marſchalls über den Wahlausgang entſchieden haben 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
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ſchwaches Polen. 


Anzet, 
terzeile 


daß ſie am Innenminiſterium fo große Kritik wgen der 
Durchführung der Wahlen übe, wo doch Wahlen nur alle 
paar Jahre ſtattfinden und nicht zur Hauptaufgabe des 
Innenminiſteriums gehören. 

Darauf ſprach der Abg. Sacha (Nationaler Klub), 
der eingangs darauf hinwies, daß bei geſunden Verhält⸗ 
niſſen die Staatsleitung auf den Willen der Bevölkerung 
ſich ſtützen müßte, was bei uns jedoch nicht der Fall ſei 
Alle Gebiete des öffentlichen Lebens ſeien den Verwaltungs⸗ 
behörden unterſtellt worden, während die Bevölkerung von 
jeglichem Einfluß auf den Staat ſyſtematiſch ſerngehalten 
werde. Redner kommt ſodann auf die letzten Wahlen zu 
ſprechen und erklärt, daß wenngleich die Wahlproteſte in 
geringerer Zahl vorhanden geweſen find, jo nur deshalb, 
weil überhaupt weniger Wahlliſten eingereicht wurden. 
Wahlübergriffe und Terror wurden überall angewandt. 
Zur Unterſtützung ſeiner Ausführungen führt der Redner 
eine Reihe von Ueberfällen während der Wahlzeit an. 

Auch der Abg. Fijalkowſki vom Bauernklub ſetzle 
ſich mit der Tätigkeit des Innenminiſteriums in äußerſt 
ſcharfer a auseinander und erklärte, daß fein Klub 
gegen das Budget ſtimmen werde. 


Abg. Zulamfti (PRS.) das Wort, der in ungeheuer 
ſcharfer Weiſe mit der Sanacja und ihren Methoden ab⸗ 
rechnete. Der Redner befaßte ſich zu Beginn ſeiner Aus⸗ 
führungen mit den überaus ſcharſen Zenſurmaßnahmen der 
Behörden und den maſſenhaften Zeitungskonfiskationen. 
Dieſe Maßnahmen der Behörden müſſen, fo ſagte der Red⸗ 
ner, früher oder ſpäter zur Ruinierung der Oppofitiong« 
blätter führen. Gen. Zulawſki ging jodann zur Breſler 
Angelegenheit über und führte, an die Regierungsmehrheit 
gewandt, u. a. folgendes aus: 

„Reiner von Ihnen, meine Herren, wird es leugnen, 
daß in Breſt Uebergriſſe geſchehen find. Nun find Sie 
bemüht, dieſe Uebergriſſe zu rechtfertigen. Dies iſt aber 
eine ſehr veraltete Methode. Schon Cicero hat geſagt, daß 
unter dem Vorwand der Nützlichteit oft geſündigt wird. 
Aber was grauſam iſt, kann nicht nützlich 
fein und muß ſich rächen, bis diejenigen, die dieſe Miß⸗ 
bräuche verübt haben, ihre Strafe davontragen. Ihr habt 
dies alles getan, um eine ſtarke Regierung zu ſchaſſen. 
Ich geſtehe, daß es Euch gelungen iſt, eine fo ſtarke Regie⸗ 
rung zu ſchaſſen, wie ſie Polen noch nicht hatte. Und 
darum könnt Ihr Euch ruhig Breſt, Wahlmißbräuche, 
Uebergriſſe der Staroſten, Ueberſälle auf harmloſe Bürger 
und noch vieles andere erlauben. 

Ihr ſeid mächtig, aber Polen 
iſt ſchwach geworden 

Je ſtärker die Regierung iſt, um fo ſchwächer ift unſer 
niſſen Staat. Die Verwaltung des Staates ift zerſtört, Ger 
richte gibt es nicht, Gerechtigkeit ebenſowenig. Rechtloſig⸗ 
keit herrſcht im Lande und Arbeitsloſigkeit. Ein Drittel 
geſamten Arbeiter iſt arbeitslos, eine Million Land⸗ 
arbeiter ebenfalls. Wir find gegen eine ſolche Politik und 
dle rechliche eln gegen 5 e Bun 
a lichen teln gegen die irtige erung 
ankämpfen werden, um an Stelle dieſer ben Regie⸗ 
rung einen ſtarken Staat und eine weiſe und gerechte 

Regierung zu ſoßen. > 

Durch die Angriffe der Oppoſition ſah ſich der Innen⸗ 
miniſter General Slawoj⸗Skladkowſki veranlaßt, 
das Wort zu ergreifen. Er befaßte ſich aber weniger mit 
den ſchweren Vorwürfen allgemeiner Natur, ſondern ſuchte 
ſich nur von den Anklagen der Wahlfälſchungen reinzu⸗ 
waſchen. Die Ausführungen des Innenminiſters find in⸗ 
ſofern intereſſant, als er den Wahlſieg des Regierungs⸗ 
blocks einzig und allein dem großen Namen Joſef Pilſudſki 
zuſchreibt, wobei gerade die berüchtigten Preſſeinterviews 


ſollen. Skladkowſki erklärte, daß der Centrolew feine Nie⸗ 


derlage dem Umſtande zuzuſchreiben habe, daß er Pilſudſti 


anzugreifen wagte (2). Die ganze Rede Skladkowͤfkis 
war eine naive Anhimmelung Joſef Pilſudſtis, deſſen Name 
das Wunder des Wahlſteges bewirkt habe. 
Das Budget des Innenminiſteriums wurde ſodann in 
Taſfung der iffion angenommen. 


nahm ü, är der Strafprvzeſſen, pe ſich in Ahrer Mehrzahl 


genpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimes 
15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 


9. Jahrg. 


Milimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangeb' 
25 Rrozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


reinsnotigen und Ankündigungen im Text . 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die polltiſchen Prozeſſe in Warſchau. 


Die Novemberwahlen haben den Sejm zu einer bloßen 
Kuliſſe des Diktaturregimes herabgedrückt. Die Oppoſition 
der Arbeiter- und Bauernparteien, der klerikalen National⸗ 
demokraten und der Minderheitsvölker it in dieſem Par⸗ 
lament nicht mehr in irgendeinem Verhältnis zu ihrer wirk⸗ 
lichen Stärke unter der Bevölkerung vertreten, ſondern nur 
noch in einem Maß, das die Wojewoden und Staroſten 
Pilſudſtis gemäß den vorherigen Weiſungen ſeiner Wahl⸗ 
macher zugelaſſen haben. Mag der Marſchall⸗Diktator jetzt 
auch lange Monate im fernen Madeira ſeiner Geſundheit 
leben — hier im Lande kann inzwiſchen nichts mehr gegen 
ſeinen Willen geſchehen. Zwar dürfen die oppoſitionellen 
Abgeordneten im Sejm und Senat nach wie vor ziemlich 
offen ihre Meinung jagen, in Interpellationen und Anträ⸗ 
gen die Scheußlichkeiten von Breſt⸗Litowſt, die Wahlgreuel 
in Oſtgalizien, die unmenſchlichen Leiden der politiſchen 
Gefangenen auch in den kleineren Strafanſtalten der Oſt⸗ 
provinzen ausführlich ſchildern. Bei den Abſtimmungen 
aber funktioniert dann regelmäßig die ſichere Mehrheit der 
Pilſudſti⸗Anhänger. Verdankt ſie ihre Sitze auch nur der 
Gewalt, ſo genügt ſie dennoch zur Erfüllung der äußeren 
Formen des Parlamentarismus. Vor dem Seim, der ſich 
jo lange widerſpenſtig zeigte, hat Pilſudſti jetzt vorausſicht⸗ 
lich für fünf Jahre Ruhe. 

Der wichtigſte Kampſplatz für die Auseinanderſetzun⸗ 
gen zwiſchen der Regierung und der Oppoſttion iſt jet 
der Gerichtsſaal geworden. In Dutzenden 

egen Funktio⸗ 
näre der Polniſchen Sozialiſtiſchen Parke als der geiſtigen 
Führerin des demokratiſchen Lagers richten, ſuchen die Sa⸗ 
nacja-Behörben ihre Wahlkampfmaßnahmen nachträguch 
zu legaliſteren, die Organiſationen ihrer Gegner im ganzen 
Lande zu zerſtören, die Führer des Widerſtandes gegen Jas 
herrſchende Syſtem auf lange Zeit hinaus perſönlich uns 
ſchädlich zu machen. Aber gerade dieſe Prozeſſe bieten auch 
den Sozialiſten und ihren Verbündeten die Gelegenheit zum 
Gegenangriff. Sind die Beſtimmungen der formell immer 
noch geltenden Verfaſſung über die parlamentariſche Kon 
trolle der Regierung durch die neue Sejmmehrheit praltiih 
wirkungslos gemacht worden, ſo ſind doch die Paragraphen 
des Strafrechtes und der Strafprozeßordnung immer noch 
in Kraft. Der Verſuch, dieſe Rechtsfätze als Schutz gegen 
die Willkür der Machthaber zu benüßen, darf nicht unker⸗ 
laſſen werden. Die Verteidiger in dieſen politiſchen Straf⸗ 
prozeſſen — unter ihnen Juriſten, die ſich ſchon im Kampfe 
gegen die zariſtiſchen Gerichte geſchult und bewährt haben 
— ringen nicht nur um das gute Recht der angeklagten Rute 
teiführer und proletariſchen Funktionäre. Sie ſuchen auch mit 
den Mitteln des Prozeßrechtes eine Durchleuchtung der jebie 
gen polniſchen Regierungsmethoden zu erzwingen, deren 
erſte Ergebniſſe bereits von ſenſationeller Wirkung find, 
In den beiden umfangreichſten unter den gegenwärtig ver⸗ 
handelten Strafverfahren ſind die eigentlichen Angeklagten 
längſt nicht mehr die aus der Unterſuͤchungshaft vorgeführ⸗ 
ten Sozialiſten, ſondern vielmehr die Sanacja-Regierung 
und ihre Helfer. 

Die Anträge der Staatsanwaltſchaft wollen in einem 
Fall fünf Mitglieder, beziehungsweiſe ſympathiſterende An⸗ 
hänger der ſozialiſtiſchen Partei der Vorbereitung eines 
Boſmbenanſchlages gegen den Marſchall ſelbſt übers 
führen. Im zweiten Fall behauptet der Ankläger, eine 


größere Anzahl von Sozialiſten hätte einen bewaffne⸗ 


ten Umſturz vorbereitet. Der angebliche Bombenan⸗ 
ſchlag iſt zwar nie ausgeführt, die dazu beſtimmte Bombe 
nie gefunden worden. Die vermeintlich fo umſturzgefähr⸗ 
liche Straßenkundgebung hat, genau genommen, gleichfalls 
gar nicht ſtattgefunden. Was jetzt dafür ausgegeben wird, 
war nur ein Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und ruhig 
auseinandergehenden Teilnehmern einer ausdrücklich ge⸗ 
nehmigten Verſammlung. Aber Attentats⸗ und Umſturz⸗ 
verdacht mußten natürlich zahlreiche Verhaftungen und 

Schikanen in den Wahlwochen rechtfertigen. Dieſe Ankla⸗ 
gen wurden Hauptzugſtück der Regierungsagiieion, fie 
müſſen alſo bis Ende durchgeführt werden. 

„Die Beweisaufnahme hat ſchon zu Anfang beider Pro⸗ 
zeſſe mit überraſchender Deutlichkeit enthüllt, wie ſolche 
ungeheuerlichen Beſchuldigungen gegen die demokratiſchen 
Verteidiger des Verſaſſungsrechtes zuſammengebracht wer⸗ 
den. Tatſächlich gab es eine Geheimverſchwörung gegen 
das Lehen Pilſudſtis. Aber ihr Urheber war, wie jetzt feſt⸗ 
ſteht, ein Lockſpitzel, der in dem Altentatsprozeß als 
‚haubibelofungszsune denen die angellaaten Sazialiſten 


je) u — 2 4 
auftrat. Der elende Kerl zeigte ſich im Kreuzverhör der 
Anwälte ſo unbeholfen, daß er nicht nur ſich, ſondern auch 
feine Auftraggeber völlig bloßſtellte. um ſeine Sache zu 
retten, markierte er ſchließlich noch vor Abſchluß des Pre- 
zeſſes ein neues Attentat, diesmal gegen ſich ſelbſt. Auch 
dabei ging er aber fo plump vor, daß der wirkliche Zuſam⸗ 
menhang ſofort zu erkennen war und das ganze Verfahren 
zu einer großen Blamage der Ankläger und der Poltzei⸗ 
methoden der Diltaturregierung geworden iſt. In dem 
zweiten Prozeß iſt bezeichnenderweiſe derſelbe Lockſpitzel 
wieder Kronzeuge! Hier ſtellten die Führer der Warſchauer 
ſozialiſtiſchen Arbeiterorganiſation unter Beweis daß eine 
Handgranate, die während des Zuſammenſtoßes mit der 
Polizei explodierte und zwei Menſchen tötete, poneſnem 
andern Bolizeiagenten zu Provolationszwecken 
geworfen worden iſt. 2 1 77 

Für die Träger eines autokratiſchen Syſtems iſt es 
immer gefährlich, wenn ſie ſich der Oeffentlichkeit allzu 
dentlich zeigen müſſen. In dieſen Prozeſſen bekam man 
vom unterſten Polizeiſpitzel bis hinauf zu den Miniftern 
und Offizieren der nächſten Umgebung des Diktators ale 
Zeugen vorgeführt. Das ergab ſozuſagen ein intimes Bild 
dom inneren Funktionieren eines der demokratiſchen Kon⸗ 
trolle ſonſt praktiſch ganz entzogenen Militär⸗ und Polizei 
ſtaates. Wie der Spitzelberichk durch die höheren Polizei⸗ 
ſtellen zum Innenminiſter und von dieſem zu Pilſudſki g 
langt und wie dieſer dadurch in ſeinem Haßgefühl gegen die 
ehemaligen Kampfgenoſſen beſtärkt und zu neuen Maßnah⸗ 
men gegen fie veranlaßt wird — ein grauenhafter Aus⸗ 
ſchnitt aus der Tragödie der Diktatur! 1 

Der Ablauf der Tragödie ift in Polen noch nicht zum 
entſcheidenden Wendepunkt gelangt. Der Kampf um bie 
Wahrheit im Gerichtsſaal wird zwar jo manchem im Lande 
die Augen öffnen. Aber daß das Recht ſchon diesmal ſie⸗ 
gen wird, iſt unwahrscheinlich. Iſt doch von den drei Rich⸗ 
kern im Attentatsprozeß der eine vor Beginn der Verhau⸗ 
dlung auf einen hohen Poſten im Juſtizminiſterium beru⸗ 
ſen, alſo direkt abhängig von der Regierung gemacht wor⸗ 
den. Dem zweiten ſoll gar — wie die Appoſitionspreſſe 
unzenſiert mitteilen darf — ein Staatsſekretärpoſten in 
Ausſicht geſtellt worden ſein. Wie wird das Urteil aus⸗ 
ſehen? 


Politiſcher Banditismus. 


Gemeiner Ueberſall eines BB.⸗Abgeordneten auf den 
Abg. Niedzialkowſti. 


In der Sonntagsnummer des Robotnik“ wurde der 
Abgeordnete des Regierungsblocks Kleszezynſti in einer 
Notiz über das Ballkomitee des „Strzelec“ der polniſche 
Puriszkiewiez genannt. Als nun geſtern der Chefredakteur 
des „Robotnik“ Abg. Niedzialkowſki im Sejmbüfett ſaß, 
trat an ihn der Abg. Kleszezynſki 9 und ohrfeigte ihn. 
Abg. Niedzialkowſti warf darauf dem Abg. Kleszezynſe 
ſeine Viſitenkarte auf den Tiſch, was eine Herausforderung 
zum Zweikampf bedeutet. Doch erſchien nach einiger Zeil 
ein Kommunique des Vorſtandes der PPS., worin das 
Vorgehen des Abg. Kleszezynſki als ein Akt politiſchen 
Banditismus bezeichnet wird. Der Vorſtand der PPS. 
verbietet dem Abg. Niedziallowſki Genugtuung zu ſuchen 
und empfiehlt, die Angelegenheit dem Gericht zu übergeben. 

Es fein! bei uns kein Tag mehr zu vergehen, an dem 
nicht irgend ein Gewaltakt der Sanacjapolitiker zu notieren 
it. Nachdem am Sonnabend im Sejmſagle geohrfeigt 
wurde, hat es Kleszezynſki nunmehr im Sejmbüfett getan. 


Vor dem Zuſammenſchluß der Bauern⸗ 
barteſen. 


Die parlamentariſchen Vertretungen der drei polni⸗ 
ſchen Bauernparteien: Wyzwolenie, Piat und Stronnfctwo 
Chlopſtie haben ſich bekanntlich bei Beginn der Kadenz zu 
einem einheitlichen parlamentariſchen Klub zuſammenge⸗ 
ſchloſſen. Der Zuſammenſchluß der Parteien ſtieß damals 
noch auf erhebliche Schwierigkeiten. Wie wir nunmehr 
aus gutunterrichteter Quelle erfahren, find. die Verhand⸗ 
lungen bereits fo weit gediehen, daß der Zuſammenſchluß 
der drei Bauernparteien als nahe bevorſtehend betrachtet 
werden kann. Die Verſchiedenheiten programmatiſcher Na⸗ 
tur ſowie die die Führung der Partei betreſſenden Perſo⸗ 
nalfragen haben bereits eine Regelung gefunden, Der 
Zuſammenſchluß ſoll auf einem gemeinfamen Kongreß voll⸗ 
zogen werden, der an Stelle der drei gegenwärtig beſtehen⸗ 
den Bauernparteien eine einheitliche Bauernpartei ſchafſen 
fol. Der Zuſammenſchluß der Bauernorganiſationen wird 
für das gefamte politiſche Leben unſeres Landes von weit⸗ 
tragender Bedeutung ſein. 


ber Prozeß gegen den ehemaligen 
Abgeordneten Zerbe. 


Der ehem. Abgeordnete Ing. Emil Zerbe wurde be⸗ 
kanntlich in zwei Inſtanzen zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Die Verteidigung beantragte daraufhin die Kaſſa⸗ 
tion des Urteils im Oberſten Gericht. Wie wir nunmehr 
erfahren, iſt der Prozeß im Oberſten Gericht für den 4. 
März ſeſtgeſetzt worden. 

Man erſteht daraus, daß man es mit der endgültigen 
Verurteilung des ehem. Abgeordneten Zerbe ſehr eilig hat. 
Schon die Gerichte der erſten und zweiten Inſtanz haben 
den Prozeß mit ſeltener Schnelligkeit zur Strecke gebracht, 
Auch im Oberſten Gericht ſcheint die Sache beſchleunigt 
worden zu ſein, da ſonſt die Behandlung von Kaſſati 
klagen mindeſtens 5 bis 6 Monate auf ſich warken la 
Die Gerichte arbeiten alſo ſchnell. Ob auch die Gerechtig⸗ 
keit jo. präziſe funktionieren wird? R 


u Todzer Volkszeitung — Dienskag, den 10. Februar 1931. 


Reichstag beſchliezt nene Geschäftsordnung. 


Nationalſosfaliſten abonieren die Arbeiten des Reichstags. 
Tumultſzenen der Kommuniſten. 


Berlin, 9. Februar. Präſident Loebe eröffnet die 
Montagſitzung um 3 Uhr. Vor Einkritt in die Tagesord⸗ 
nung bemerkt Abg. Stöhr (Nationalſozialiſt), daß im Ael⸗ 
teſtenrat ein Einverſtändnis darüber, ob der Antrag auf 
Aenderung der Geſchäftsordnung auf die Tagesordnung 
geſetzt werden ſolle, nicht erzielt worden ſei. Er beantragt, 
die Sitzung zu vertagen, damit inzwischen der Nelteftencat 
zu RR lügelegenheit Stellung nehmen könne, und be⸗ 
zweifelt gleichzeitig die Beſchlußfähigkeit des Hauſes, das 
die eie und die Deutſchnationalen inzwi⸗ 
ſchen verlaſſen haben. Da die Beſchlußfähigkeit zweifelhaft 
iſt, muß darüber in namentlicher Abſtimmung entjchteoen 
werden. Bei den Regierungsparteien wird daraufhin leb 
hafte Heiterkeit laut, da auf dieſe Weile den Abgeordneten, 
die ſich an der Abſtimmung nicht beteiligen, ein Diäte 
verluſt von 25 Mark entſteht. Als die Abſtimmung 
ſchloſſen iſt, erſcheinen die Oppoſitionsparteien wieder 
Saal. Die Auszählung ergibt die Anweſenheit von nur 
276 Abgeordneten, während zur Beſchlußfähigkeit des Ha 
ſes 289 Abgeordnete anweſend ſein müſſen. (Zurufe d. 
Abg. Stöhr (Nationalſozialiſt): „Alſo pleite!“). Präſident 
Loebe beraumt die nächſte Sitzung für 4 Uhr mit der gl 
chen Tagesordnung (Zuruf von den Natfonalſozialiſten: 
„Und mit der gleichen Pleite !“) an. 

Berlin, 9. Februar. In der neuen Sitzung des 
Reichstages, die um 16,15 Uhr eröffnet wurde, beantragten 
die Nationalſozialiſten wiederum Vertagung, wobei ſie von 
neuem die Beſchlußfähigkeit des Hauſes bezweifelten. 
zwiſchen waren aber die fehlenden Abgeordneten heran⸗ 
geholt worden, jo daß ſich die Anweſenheit von 291 Ah; 
ordneten herausstellte. Das Haus war alſo beſchlu, 

Es wurde dann in die Beratung über die Anträge des 
Dr. Bell⸗Zentrum zur Aenderung der Geſchö 
eingetreten. 

Berlin, 9. Februar. In der zweiten Sitzung des 
Reichstages ſtellte ſich ſchließlich die von den National⸗ 
ſozialiſten aufs neue bezweifelte Beſchlußfähigkeit des Hans 


Die Gewerlſchaftszentrale zur Lage. 


Am Sonntag fand im l der Eiſenbahner 
in Warſchau die Sitzung der Zentralen Gewerlſchaftskom⸗ 
miffton der Vereinigung der Fachverbände Polens ſtatt. 
Die Verhandlungen dauerten den ganzen Tag und wurden 
vom Vorſizenden Kwapinſti geleitet. Den Tätigkeits⸗ 
bericht gab der Generalſekretär Abg. Zulawifki, der darauf 
hinwies, daß trotz der großen Wirtſchaftskriſe die Verbe 
alles tun, um die Lage der Arbeiterſchaft zu beſſern. Zu 
politiſch⸗wirtſchaftlichen Situation und zum Verhältnis des 
herrſchenden Regierungsſyſtems zu den Klaſſenkampfgewerk⸗ 
ſchaften brachte der Referent eine Reſolution ein, die an⸗ 
genommen wurde und die wir zur Veröffentlichung brin⸗ 
gen werden. Die Verbände find heute bei der Ausſchaltung 
der Arbeiterklaſſe vom politiſchen und wirtſchaftlichen Ein⸗ 
fluß auf den Staat die ſtärkſte Stütze der Arbeiterſchaft im 
Kampſe um ihre Forderungen. Die Regierung iſt biete 
Verbänden feindlich geſonnen und will eigene, von ſich ab⸗ 
hängige Arbeiterverbände ſchaffen. Dieſen Beſtrebungen 
muß ſich die Arbeiterkl. mit ganzer Kraft gegenlinere 
i f gten ſich die Vertreter der Vor⸗ 


Wie man die Arbeiter lödern will. 
Zuſammenſchluß der Gewerkſchaſten? 


Die NPN.-Linte und die Frakeja (88 S.) haben, wie 
wir vor einiger Zeit berichteten, innerhalb des Sanacja⸗ 
kubs eine beſondere Arbeitergruppe gebildet, um deſto 
leichter an die Arbeiter . er En können und ſie für; 
die Sanacja einzufangen. Nunmehr hat dieſe Gruppe, der 
u. a. der in unſerer Stadt bekannte Herr Fichna als Vize⸗ 
vorſttzender angehört, einen Aufruf an die Arbeiterichaft 
erlaſſen. Der Aufruf weiſt darauf hin, daß die in Polen 
beſtehenden Arbeiterſchutzgeſetze verſchiedene Mängel auf⸗ 
weiſen, daß insbeſondere das Fehlen einer Altersverſich 
rung ſich ſehr zum Schaden der Arbeiterjchaft auswi 
Dann wird in dem Aufruf darüber Klage geführt, daß in 
Polen keine einheitliche und geſchloſſene gewerkſchaftliche 
Organiſation beſteht, die in der Lage wäre, den Kampf um 
die Arbeitergeſetzgebung zu führen. Zum Schluß werden 
die Arbeiter aufgefordert, dahin zu wirken, daß ſich ſämt⸗ 
liche Gewerkſchaften zu einer einheitlichen und parteiloſen 
Gewerkſchaftsbewegung vereinigen. 

Wir jehen alſo, die „Arbeitervertreter“ der Sanacja 
kommen mit einer ſehr verlockenden Sache. Jeder denkende 
Arbeiter wünſcht nichts ſehnlicher als eine geſchloſſene Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung, weil er weiß, daß die Zerſplitterung 
unſer größtes Uebel iſt. Man muß aber die Arbeiter ſchon 
für ſehr dumm halten, wenn man meint, ſie würden den 
Aufruf der Sanacjagruppe ernſt nehmen. Weiß es doch 
heute jeder Arbeiter, daß gerade die Sanacja die Spaltung 
der Arbeiterorganiſationen mit aller Energie betrieben 
hat, ja De fie zu dieſem Zweck Organiſationen, wie die 
NPR. Linke und die Frakeja ins Leben gerufen hat. Und 
dieſe Leute haben Heute die Gtien, von der Einigkeit der 
Arbeiterbewegung zu ſprechen! Worum es ihnen dabei in 
Wirklichkeit geht, wiſſen wir ja. Sie wollen die Gewerl⸗ 


ſchaftsbewegung unter ihre Fuchtel bekommen, wollen die 


ſes heraus. Es waren zwei Abgeordnete mehr im Sag', 
als zur Beſchlußfähigkeit notwendig find. Die Mitglieder 
der Oppofitionsparteien ſtrömten wieder in den Sißungs⸗ 
ſaal und das Haus trat in die Tagesordnung ein. Zunächſt 
ſtanden die. Anträge auf Verſchärfung der Geschäftsordnung 
zur Beratung. Nach 1 namentlichen Abſtimmungen 
und lebhaften geſchäftsordnungsmäßigen Auseinander⸗ 
ſetzungen über die Rededaue dieſem Punkt 
Vermittlungsvorſchlag des P enten Annahme, die Rede⸗ 
eit auf eine Stunde ſeſtzuſezen, Nach mehrfachen leb⸗ 
haften Proteſten der Oppofition, die ſich insbeſondere um 
die Auslegung der Geſchäfts ordnung drehten, kam es 
schließlich zur ſachlichen Beratung, die der Zentrumsabge⸗ 
ordnete Dr. Bell eröffnete. Die Kommuniſten ſtörten ſeine 
Ausführungen von Anfang an mit ſtürmiſchen Zwiſchen⸗ 
rufen. Es kam dann zu großen Tumulten, als ein Kom⸗ 
muniſt bei den Schriftführern einen Tſchako aus Pappe 
und einen Gummiknüppel niederlegte. Im ganzen Haus 
enlſtand größte Unruhe, und die Kommuniſten ſchrien fort⸗ 
geſetzt „Polizei im Haus Sie gebärdeten ſich auch wei⸗ 
terhin außerordentlich lärmend und ſtörend, jo daß der 
Präſident die ſchärſſten Ordnungsmaßnahmen androhre. 
Unter ſtürmiſchen Proteſtrufen der äußerſten Linken wurde 
ein kommuniſtiſcher Abgeordneter für drei Sitzungstage, 
ein anderer für 8 Sitzungstage ausgeſchloſſen. Der eine 
verließ den Sitzungssaal mit dem dreimaligen Ruf: „Nieder 
mit di Polizeiſtaat!“. Allmählich konnte der Abg. Bell 
ſeine Ausführungen fortſetzen und zu Ende führen. 

Schließlich wurde in namentlicher Schlußabſtimmung 
die Geſchäftsordnung in der neuen Faſſung mit 303 Stim⸗ 
men angenommen. Die Oppoſitionsparteien nahmen an 
dieſer Abſtimmung nicht mehr teil. 

Kurz vor Mitternacht rief der Präſident dann noch 
die weiteren Punkte der Tagesordnung auf, nämlich, die 
Beratung des Geſetzentwurfes zur Aenderung des Reichs⸗ 
preſſegeſezes, wonach Abgeordnete künftig nicht mehr als 
verantwortliche Redakteure zeichnen dürfen. 


fand ein 


U 


beſtehenden Gewerkſchaften zerſchlagen, um die Arbeiter der 
Regierungsgewerkſchaft, der ſogen. Federgejg Pracy, zuzu⸗ 
führen. 

Gewiß, die Einheitlichkeit der ee 
wird kommen und muß kommen, wenn die Arbeiterſchaſt 
ſich mehr Geltung verſchaffen will. Sie lann aber nur daun 
kommen, wenn die Arbeitermaffen zur Einſicht kommen und 
ſich geſchloſſen in den Klaſſenkampfgewerkſchaften organi⸗ 
teren werden. N ; 

Noch eines aber muß den Herren „Arbeitervertretern? 
der Sanacja geſagt werden. Sie ſchreiben in ihrem Auf⸗ 
ruf von dem Fehlen der, Altersverſicherung. Wenn es 
ihnen wirklich damit ernſt iſt, warum führen ſie dieſe nicht 
ein? Die Sangeja hat doch im Sejm die Mehrheit. Es 
iſt doch eine Kleinigleit, ein Geſetz einzubringen, umſomehr, 
da ein Entwurf des Altersverſicherungsgeſezes ſchon von 
der vergangenen Sejmkadenz her fertig borliegt, Im Laufe 
von einigen Wochen könnte das Geſetz durchgearbeitet fein 
und angenommen werden. Aber dargn denken dieſe Herden 
ja garnicht! Es liegt ja der Sanacſa, ob fie unter biefem 
ober jenem Mäntelchen auftritt, gänzlich fern, den Arbei⸗ 
tern wirklich Hilſe zu bringen. Die beſtehenden Arbelter⸗ 
organiſationen zu ſchwächen, die Arbeiter der Sangcja zu⸗ 
zutreiben, das iſt ihr Ziel. 


Gegen die Anflöfuing der polniſchen 
Jukiſtenorganiſation. 


(J. J.) Der internationale Bund ſozialiſtiſcher Juri 
ſten hat eine Kundgebung erlaſſen, in der es nach Liner 
ſcharfen Verurteilung der in Polen angewandten Methoden 
u. a. heißt: f 3 

„Der Verband der polniſchen Juriſten, der Juriſten, 
Beamte und Rechtsanwälte im ganzen Lande umfaßt, hat 
es für ſeine Pflicht gehalten, bei dem Juſtizminiſter gegen 
die in der Geſchichte Polens nie dageweſene Vergewalti⸗ 
gung der Rechte und der Moral und gegen die Unkätigleit 
der Stagtsbehörden gegenüber dieſen Gewalttaten zu pro⸗ 
teſtieren. N 0 

Infolge dieſes Schrittes iſt der polniſche Juriſtenber 
band geſchloſſen und find feine Geſchäftsräume verſtegelt 
worden. 

Der internationale Bund ſozialdemokratiſcher Juriſten 
lenkt die Aufmerkſamkeit aller feiner Mitglieder auf dieſe 
Vorkommniſſe. Er erwartet, daß in allen Ländern in den 
Kreiſen der Anwälte und Beamten gegen die Willkür der 
polniſchen Regierung gegen den polniſchen Juriſtenverbond 
Proteſt erhoben werde. Er fordert alle, die Achtung vor 
dem Recht und der menſchlichen Freiheit empfinden, auf, 
dieſen Proteſt zu unterſtützen⸗ 1 

Die Kundgebung iſt unterzeichnet von folgenden Ge⸗ 
noſſen, die der Leitung des Bundes angehören: 
Vanderpelde, Advokat am Appellgericht Brüſſel. Des 
putierter, Staats⸗Miniſter, Profeſſor der Univerſität Brüſ. 
jel; Dr. Kurt Roſenfeld, Berlin, Rechtsanwalt, 9 
tagsabgeordneter; Dr. Karl Renner, Wien, Staat 
kanzler a. D., Nationalrat; Dr. h. e. Otto Lang, Zürich, 
Oberrichter; Dr. Karl Heller, Prag, Vizepräſtdent des 
Senats; Jean Longuet Paris, Rechtsanwalt⸗ 
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Tagesneuigleiten. 


Wichtig für Arbeitslofe! 
Registrierung für die außerordentliche Unterſtützung 
für Februar. 


Das Erwerbsloſenamt des Magiſtrats gibt allen In⸗ 
tereſſierten bekannt, daß die Entgegennahme der Anme 
dungen von arbeitsloſen körperlichen Arbeitern für die 
außerordentliche ſtaatliche Unterſtüzung und die ſtädtiſche 
Kohlenbeihilfe für den Monat Februar Montag, den 9. 
Februar begonnen hat. 

Die Entgegennahme der Anmeldungen findet im Lo⸗ 
lale in der 28. Pulku Strzelcow Kaniowfkich Nr. 32 in der 
Zeit pon 9 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags ſtatt, und zwar 
in folgender Reihenfolge: 

Dienstag, den 10. Febr., Buchſtaben G, H, J(i), Ich. 

Mittwoch, den 11. Februar, Buchſtaben K, L. 

Donnerstag, den 12. Februar, Buchſtaben M, N, O. 

Freitag, den 13. Februar, Buchſtaben P, R, S. 

Sonnabend, den 14. Februar, Buchſtaben T. U, W, 2. 
een find: der Perſonalausweis oder ein anderes 
amtliches Dokument, die Legitimation des Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes, worin der Regiſtrierungsvermerk oder der 
Kontrollſtempel für November und Dezember enthalten iſt, 
ſowie das Krankenkaſſenbuch. 


Die verzweifelte Lage der Heimarbeiter. 

Vorgeſtern fand im Lokale der jüdiſchen Handwerker 
in der Wulezanſkaſtr. 19 eine Verſammlung der Hein 
arbeiter ſtatt. In dieſer Sitzung wurde die verzweifelte 
Lage der Lodzer Heimarbeiter beſprochen, die bei der gro⸗ 
ßen Arbeitsloſigkeit keinerlei Unterſtützungen beziehen. 
Gegenwärtig beträgt die Zahl der erwerbsloſen Heimarbei⸗ 
ter über 2000. Eine große Zahl der Heimarbeiter hat durch 
die Mechaniſierung der Fabrikbetriebe ihre Arbeit verloren 
und dieſe ſind der äußerſten Not preisgegeben. Die Heim⸗ 
arbeiter wollen in den mechaniſch betriebenen Fabriken 
Arbeit finden und werden ſich an ihre früheren Kollegen 
wenden, die gegenwärtig Meiſterpoſten in 60 Fabriken 
bekleiden, um durch deren Vermittlung wenigſtens einen 
Teil der notleidenden Heimarbeiter unterzubringen. (a) 


Die 3. Serie der Dollarprämienanleihe. 

Am 1. Februar d. Is. hat die Emiſſion der 3. Serie 
der Dollarprämienanleihe begonnen. Im Zuſammenhang 
damit haben nach einer Bekanntmachung des Finanzmivi⸗ 
ſterjums die Beſitzer der Obligationen der 2. Serie der er⸗ 
wähnten Anleihe folgende Richtlinien zu beachten: Mit 
Wirkung vom 1. Februar zahlt die polniſche Staatskaſſe 
hei der Einlöſung der Obligationen der 2. Serie nur den 
zuf dieſen Obligationen verzeichneten Nennwert, das ſind 
5 Dollar, oder in polniſcher Währung 44 Zloty. Die alten 
Obligationen können bis zum 3. April d. Js. ohne Zuſchlag 
umgetauſcht werden, wobei den Inhabern das Recht zu⸗ 
ſteht, auf je zwei alte Scheine eine neue Obligation zum 
Vorzugspreis von 5 Dollar nebſt dem Wert des laufenden 
Kupons zu erwerben. Letzterer umfaßt die Zeitſpanne vom 
1. Februar bis zum Tage des Ankaufs. Im Falle eines 
Umtauſches vor dem 1. Februar wird der an dieſem Tage 
fällige Betrag für den letzten Kupon der alten Scheine beim 
Umtauſch ausgezahlt. Nach dem 30, April werden diejeni- 
gen Scheine, welche bis zu dieſem Zeitpunkte nicht um⸗ 
letauſcht wurden, zum Emiſſtonspreiſe in Höhe von 6 Dol⸗ 


ier eræęn, 
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„Bei uns mauft niemand“, ſagte Mile. „Ich möcht' 
auch wiſſen, was!“ 

Da reichte er ihr lachend die Hand und merkte nun erſt, 
daß die ihre zarter und ſchlanker war, als er erwartet 
hatte, achtete indes nicht weiter darauf und ging davon. 

Unterwegs beſchäftigten ſich ſeine Gedanken mit den 
Ereigniſſen des Tages. Er atmete auf. Hier war er den 
Sommer und vielleicht auch den Herbſt über geborgen, 
und wenn die Arbeit zu Ende ging, dann mußte er ſich 
genug erübrigt haben, um anderwärts ein Unterkommen 
zu finden. Jetzt wollte er der Frau, bei der er eine Schlaf 
ftelle gehabt hatte, ſchreiben, daß fie am nächſten Tage 
ſeinen Koffer brächte — oder vielmehr die Holzlade, in 
der er ſeine wenigen Habſeligkeiten verwahrte. Schicken 
laſſen durfte er ſie ſich nicht, weil er hier einen neuen 
Namen führte, und das Fahrgeld war ſchließlich nicht viel 
teurer als der Vetrag für ein Frachtſtück. 

Das Städtchen, das er nach halbſtündiger Wanderung 
über den Berg vor ſich liegen ſah, beſtand nur aus zwei 
Reihen Häuſern und einigen abſeits liegenden verſtreuten 
Gehöften, die auch Scheunen aufwieſen, wo alſo allem An⸗ 
ſchein nach Landwirtſchaft getrieben wurde. 

Auf dem langen Platze in der Mitte ſtand ein Brunnen 
mit weitem Becken, in das kriſtallklares Waſſer aus einem 
Ständer floß. Kinder ſpielten davor. Sonſt ließ ſich nie⸗ 
mand ſehen, und laut erklang die Schelle über der Tür des 
kleinen Ladens, als Jochen Bendemann ſie öffnete. 

Die Frau, die eintrat, ſchaute verwundert und neu⸗ 
gierig auf den Fremden, kramte dann aus einer Schub⸗ 
lade eine jener billigen Briefmappen hervor — zehn Brief⸗ 
bogen und zehn Umſchläge nur 25 Pfennig —, brachte auch 
ein verſtäubtes Fläſchchen Kaiſertinte, einen Halter mit 
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lar nebſt dem Wert des laufenden Kupons und einer Mani⸗ 
pulationsgebühr in Höhe von je 0,25 Zloty abgegeben. Von 
der Manipulationsgebühr werden diejenigen Käufer befreit, 
welche den Geſamtbetrag in Zloty einzahlen. Mit dem 
Umtauſch der alten Scheine, ſowie mit dem Verkauf der 
neuen befaſſen fi die Bank Polſki, die Poſtſparkaſſe, die 
Staatskaſſe und ſämtliche Finanzkaſſen. 


Gewaltiger Rückgang der Holzproduktion Polens. 

Aus Warſchau wird gemeldet, daß der Index der Holz⸗ 
produktion von 87,2 im Januar 1930 auf 78 im Januar 
1931 zurückgegangen iſt. Dieſe Erſcheinung iſt eine direkte 
Folge der Nichterneuerung des deutſch⸗polniſchen Handels 
vertrages. Trotz der größten Bemühungen hat der polniſche 
Holzhandel bis jetzt einen Erſatzmarkt für den Exportaus⸗ 
fall nach Deutſchland nicht einmal teilweiſe finden können. 
In den amtlichen Kreiſen iſt man ſich bewußt, daß die 
Nichterneuerung des Abkommens einen erheblichen Aus⸗ 
fuhrrückgang nach ji) ziehen werde, und daß auch die Aus⸗ 
fuhr nach anderen Ländern nur auf Grund erheblicher 
Preiskonzeſſionen erfolgen könne. Als hauptſächliche Ab⸗ 
ſatzländer kommen England und Frankreich in Frage. Die 
Preiſe für Schnittholz ſind inzwiſchen ſtark geſunken. Vor⸗ 
ausſichtlich wird die Rundholzausfuhr in den nächſten Jah⸗ 
ren noch weiter abnehmen. In polniſchen Fachkreiſen ber⸗ 
tritt man ſogar die Meinung, daß der Export von Roh⸗ 
material mit der Zeit aus der Handelsbilanz Polens voll⸗ 
kommen verſchwinden wird. 


Ordung muß fein. 1 

Die Stadtſtaroſtei hat im Einklang mit einer Ver⸗ 
ordnung des Wojewodſchaftsamtes ein Rundſchreiben an 
alle SR erlaſſen, das die Vorſchriften über 
die Numerierung der Häuſer und Plätze ſowie der Woh⸗ 
nungen und die Regiſtrierung der Mieter erneuert oder 
wiederholt. Danach müſſen unbedingt ſämtliche Häu'er 
oder Plätze an ſichtbarer Stelle entſprechende polizeiliche 
Straßennummern aufweiſen, daneben eventuell auch die 
Hypothekennummern. Ferner muß der Name des Eigen⸗ 
kümers deutlich lesbar angezeigt ſein. Sämtliche Räum⸗ 
lichkeiten im Haufe müſſen ebenfalls laufende Nummern 
aufweiſen, die in ſchwarzer Schrift auf einem Schildchen 
in weißem Felde an den Türen angebracht ſein müſſen, 
u. zw. unabhängig davon, ob die Räume für Wohnungen, 
Geſchäfts⸗ oder andere Lokale verwendet werden. Dieſer 
Numerierung zufolge iſt im Hausflur an ſichtbarer Steſle 
ein Verzeichnis aller Lokaleigentümer auszuhängen. Da⸗ 
neben muß auch der genaue Name und die Adreſſe der für 
die Verwaltung des Hauſes und die Meldung führende ver⸗ 
antwortliche Perſon angegeben ſein. Dieſe Vorſchriften 
müffen bis zum 31. März d. IJ. durchgeführt fein. Nach 
dieſem Zeitraum wird die Stadtſtaroſtei eine Kontrolle der 
Häuſer anordnen. Säumige Hausbeſitzer werden dann zur 
Verantwortung gezogen werden. 


Ermäßigung der Preiſe in den Reſtaurationen. 

Am Sonnabend, den 7. d. Mts., fand unter Vorfig 
des Abteilungsleiters Ladewſki im Lodzer Wojewodſchafts⸗ 
amt eine Sißung der Preisfeſtſetzungskommiſſion ſtakt, in 
der über die Preiſe in den Reſtaurationen beraten wurde. 
An der Sitzung nahmen auch Vertreter der Reſtaurateure 
teil. Es wurde beſchloſſen, den Preis für ein offizielles 
Mittageſſen auf 1 Zloty zu ermäßigen. Die Preiſe für die 
übrigen laut Speiſekarte verabfolgten Speiſen wurden um 
20 Prozent ermäßigt. Die Vertreter der Reſtaurateure 
erklärten jedoch, daß ſie die Beſchlüſſe der Sitzung erſt dem 
Verbande der Reſtaurateure vorlegen werden, bevor die 


einer Feder, die wie Gold ausſah. Dann kaufte ſich Jochen 
noch eine Pfeife für fünfzig Pfennig und ein Päckchen 
Tabak für ebenſoviel, und mit dieſen Schätzen begab er 
ſich in das kleine Gaſthaus, das gleichzeitig Fleiſcherei und 
Viehhandlung war. 

Auch dort empfing ihn eine Frau, die aber nicht in 
dieſe Räume zu paſſen ſchien, denn ſie war noch recht jung, 
und das kurze Kaſhakleid, offenbar aus einem Kaufhaufe 
85 Großſtadt ſtammend, war viel zu eng für ihren üppigen 

au. 

Das rotblonde Haar war zu einem Bubikopf nach 
Herrenart geſchnitten, und in den Ohren baumelten Ge⸗ 
hänge mit falſchen, aber blitzenden Steinen. Sommer⸗ 
ſproſſen bedeckten den Naſenrücken, und der ſchwellende 
Mund war ſehr rot, als hätte ſie einen Lippenſtift 
gebraucht. 

O weh, dachte Jochen Bendemann, der eine behäbige 
Wirtsfrau zu finden erwartet hatte, ließ ſich aber nichts 
merken, ſondern grüßte, beſtellte ſich ein Glas Bier, trank 
und wollte eben zu ſchreiben beginnen, als die junge Frau 
ſich zu ihm ſetzte. 

Ungeniert mufterte fie ihn mit ihren tiefbraunen 
Augen. Dann lächelte ſie ihn an. 

„Sie ſind nicht von hier“, ſagte ſie geiſtreich. 

Ba mußte auch er lächeln, und das ſchien ihr zu ge 
fallen. 

Sie legte eine ihrer weißen Hände auf ſeinen linken 
Unterarm und wollte ihn ausfragen; aber dazu war 
Jochen jetzt nicht zu haben. 

„Liebe Frau“, ſagte er, „Sie ſehen, daß ich gern einen 
Brief ſchreiben möchte. Schreiben und reden zugleich geht 
nicht, und da der Brief noch heute abend mit dem Zuge 
fort ſoll, jo werden Sie eutſchuldigen, wenn ich ihn jetzt 
ſchreibe.“ 5 

„An Ihre Liebſte ?“ 

„Kann leider nicht damit dienen.“ 

„Ach, Sie! Wer Ihnen das glauben fol!“ 

Nen, Jochen war es egal, ob fie ihm glaubte oder nicht. 


Er begann zu ſchreiben und lachte dabei in ſich hinein, 


Parterre hinabfahren. 


Dienstag, den 10. Februar 1931 


— 


Preisermäßigungen in den einzelnen Reſtaurationen ein: 
geführt werden können. (a) 
Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

Im Laufe der vergangenen Woche, d. i. vom 1. bis 
7. Februar, ſind der Geſundheitsabteilung des Magiſtrats 
folgende Fälle von anſteckenden Krankheiten gemeldet wor⸗ 
den: Bauchtyphus 5 Fälle (in der Vorwoche 6), Scharlach 
29 (29), Diphtherie 18 (20), Maſern 5 (4), Roſe 4 (3), 
Wochenbettfieber 2 (14). Insgeſamt waren alſo in der 
genannten Woche in Lodz 63 Fälle von anſteckenden Krank⸗ 
heiten zu verzeichnen, in der Vorwoche 76. 


Ein zweites Opfer der Mordtat in Jozeſow. 

Wie wir bereits berichteten, wurde im Dorfe Jozefow 
vor einigen Tagen der Wojciech Kazimierczak von einem 
gewiſſen Szymanſki wegen des Erbteils durch Revolver⸗ 
ſchuſſe ermordet und deſſen Sohn Antoni nach dem Po⸗ 
znanſkiſchen Krankenhaus in bedenklichem Zuſtande ge⸗ 
bracht. Trotz der größten Anſtrengungen der Aerzte iſt 
eltern Kazimierczak jeiner ſchweren Schußwunde im Unter» 
eibe erlegen. Die Bluttat hat ſomit zwei Todesopfer ge⸗ 
fordert. (a) 

Gas vergiftung eines Dienſtmädchens. 

Als geſtern der an der Pomorſta 41a wohnhafte Herr 
Schipper ſich um 8 Uhr morgens zur Arbeit begeben wollte, 
läutete er nach dem Dienſtmädchen, das ihm das Frühſtück 
bringen ſollte. Als das Mädchen Marjanna Sroka nicht 
erſchien, begab er ſich ſelbſt nach der Küche, um nachzu⸗ 
ſehen, was vorgefallen war. Er ſah dort das Mädchen 
bewußtlos auf dem Bette liegen, während das ganze Zim⸗ 
mer mit Gas angefüllt war. Herr Schipper rief ſofork die 
Nachbarn herbei, die wiederum den Arzt der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft alarmierten. Derſelbe ſtellte künſtliche Atmungen 
bei der Ohnmächtigen an und überführte ſie darauf in be⸗ 
denklichem Zuſtande nach dem Poznanfkiſchen Kranken⸗ 
hauſe. Es erwies ſich, daß Marjanna Stofa ſich eine 
ſtarke Vergiftung zugezogen hatte. Der Hahn an dem 
Gaskocher war nicht richtig zugedreht worden. (p) 


Aus dem 4. Stodwert in den Liftſchacht 
geſtürzt. 
Furchtbarer Unglücksfall einer Arbeiterin. 


Ein tragiſcher Unglücksfall trug ſich geftern in der Fa⸗ 
brik von Samuel Turner u. Co., an der Juliusſtraße 37 
zu. Die daſelbſt bereits ſeit längerer Zeit beſchäftigte Ar⸗ 
beiterin Maria Kondraczyk, wohnhaft Abramowfkiego 32, 
wurde aufgefordert, ſofort nach dem Kontor zu kommen, 
das ſich im Parterre des Gebäudes befindet. Um ſchnell 
wieder zu ihrer unterbrochenen Arbeit zurückzukommen, 
wollte ſie mit dem Aufzuge vom 4. Stock bis auf das 
Als ſie gerade den Fahrſtuhl des 
treten wollte, kam die Arbeiterin Koszelewſka auf fie zu 
und fing eine Unterhaltung mit ihr an. Dabei vergaß 
ſie nachzuſehen, ob der Aufzug ſich oben befindet, öffnete 
die Tür und ſtürzte auch ſchon in die Tiefe. Man hö 
nur das Aufſchlagen eines Körpers und ſchwache Hilferufe. 
Maria Kondraczyk war aus dem vierten Stockwerk in die 
Tiefe hinabgeſtürzt und hatte ſich dabei einen Arm, ein 
Bein und mehrere Rippen gebrochen und die Schädeldecke 
zertrümmert. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft überführte 
die Verunglückte in höchſt bedenklichem Zuſtande nach dem 
Bezirkskrankenhauſe an der Zagajnikowaſtraße. Es beſteht 


kaum Hoffnung die Verunglückte am Leben zu erhalten. (p) 
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denn die neugierig Zuſehende verſtand ficher kein Wort 
von dem, was er ſchrieb. Seine Wirtin war Polin, und 
er ſchrieb ihr in dieſer Sprache, die er vollkommen be⸗ 
herrſchte — wie manche andere auch. 

Er beantwortete indeſſen die Frage, was für eine 
Sprache das ſei, nicht, beendete den Brief und ſchob ihn 
in einen Umſchlag. Die Adreſſe ſchrieb er nicht darauf. Die 
Neugierige ſollte ſie nicht leſen. Er konnte es auf der 
Station tun. Und er trank aus, zahlte und ſchickte ſich 
zum Gehen an. 

Die Frau ſchritt ebenfalls zum Ausgange, dicht neben 
ihm, ſich halb an ihn anſchmiegend, und plötzlich hielt fie 
ihn mit beiden Händen feſt. 

„Kommſt du wieder?“ fragte ſie girrend. 

Sie konnte aber doch noch unter ſeinem Blick er⸗ 
röten. 

„Es ift jo langweilig hier, wenn man in der Reſideng 
aufgewachſen iſt, und mein Mann iſt wieder über Land 
auf den Handel. Mit den Spießern hier — pah, die Eſel! 
Die können bloß Kartenſpielen und ...“ 

Allerdings, es mochte ein trauriges Leben für die 
lebensluſtige junge Frau fein, aber Jochen Bendemann 
hatte durchaus kein Verlangen, ſie zu tröſten und zu unter⸗ 
halten. 

„Der einzige Vernünftige iſt noch der Förſter — und 
nun Sie...“ 

Weiter hörte Jochen nichts. Er befreite ſich von ihren 
Händen, grüßte und ging, feft entſchloſſen, das Haus nicht 
wieder zu betreten, hinaus. 

Hinter ſich hörte er ein ſeltſames Lachen, auf das er 
nicht achtete. Und da ihm war, als höre er aus der Ferne 
ſchon das Läuten des Zuges, ſo lief er haſtig den ſchmalen 
Steig zur Halteſtelle hinunter, ſchrieb in der Wartehalle 
die Adreſſe auf den Brief, ließ ſich eine Marke geben und 
warf das Schreiben in den Kaſten des Poſtwagens. 

Zwei alte Leute ſtiegen aus, ſonſt war niemand zu 
ſehen, und nachdem er die neue Pfeife geſtopft und an⸗ 
gebrannt hatte, machte Jochen Bendemann ſich auf den 
Heimweg. ortfehung folat.) 


E 40 (Beſblakt) 


Fabrikantenſöhne als Einbrecher. 

Seit längerer Zeit wohnt bereits auf dem erſten Stock 
des Fronthauſes Magiſtrackaſtr. 20 der Pabianicer Stadt⸗ 
richter Jan Lewandomjli» Die nebenan gelegene Wohnung 
hat die Schweſter des Herrn Lewandowſki, Helena, inne, 
die in Abweſenheit des Bruders deſſen Wohnung beauf⸗ 
ſichtigt. Gegen 7 Uhr abends, als der Richter nicht in 
ſeiner Wohnung anweſend war, vernahm die Schweſter 


plötzlich in der Wohnung ihres Bruders verdächtiges Ge⸗ 
betrat Fräulein Lewandowſka den 


käuſch. Beunruhigt 
Korridor und ſah, daß die Tür der Wohnung ihres Bruders 
nur angelehnt war. Sie ging in die Wohnung hinein und 
traf daſelbſt zwei Individuen an, die eben das Schloß des 
Schrankes aufbrachen. Auf das Geſchrei der wackeren Dame 
ergriff einer der Eindringlinge die Flucht, während ſie den 


anderen genauer ins Auge nahm. Derſelbe entriß ſich ihr 


indes auch bald und eilte auf die Straße hinaus. Eine 
gerade vorübergehende Polſzeipatrouille nahm ſofort die 
Verfolgung der Flüchtlinge auf und konnte fie auch ergrei⸗ 
ſen. Einem der beiden konnte eine Brechſtange abgenom⸗ 
men werden. Man ſtellte die beiden Männer der Dame 
vor, die ſofort die Einbrecher in ihnen erkannte. Im 5. 
Polizeikommiſſariat wurde ihre Identität feſtgeſtellt und 
daktyloſkopiſche Aufnahmen gemacht, die ein ſenſationelles 
Ergebnis zeitigten. Einer der beiden erwies ſich nämlich 
als der 20 jährige Wigdor Brzyſki, Sohn des Eigentümers 
des Hauſes Pilſudſtiego 35 und Mitbeſitzers der mechani⸗ 
ſchen Strumpffabrik Brzyſki und Weißkohl, Pilſudſkiego 25. 
Der andere war der jährige Abram Laib Kupferwaſſer, 
Sohn eines in der Kamiennaſtr. 18 wohnhaften Zwirnerei⸗ 
beſizers. Beide hoffnungsvolle jungen Leute wurden dem 
Stadtrichter überwieſen. (p) 


Ein Rohling. 

Die Zawiszy 29 wohnhafte 26jährige Helena Kar 
gimtertant ging am vergangenen Sonntag nach dem He⸗ 
enenhofe zum Tanze. Als fie nun ein junger Mann sum 
Tanze aufforderte, der ihr nicht gefiel, lehnte ſie den Tanz 
mit demſelben ab. Hierüber geriet dieſer dermaßen, 
Wut, daß er der Kazimierczak einen derart heftigen 5 
tritt in den Rücken verſetzte, daß fie hierdurch eine ernſte 
Verletzung des Rückgrades erlitt. Dem Rohling gelang es 
in der entſtandenen Verwirrung im Saal zu enkkommen. 
Zu der verwundeten Kazimierezak wurde der Arzt der Rer⸗ 
kungsbereitſchaft gerufen, der die Mißhandelte nach Ertei⸗ 
lung der erſten Hilfe in bedenklichem Zuſtande nach dem 
Poznanſkiſchen Krankenhauſe bringen mußte. (a) 


Das Elend der All emſten. 

Die Bawelnianaſtraße 3 in Widzew wohnhafte 56. 
jährige Janina Rudkowſfa, die bereits ſei längerer Zeit 
arbeitslos war, erlitt geſtern vor dem Hauſe Zagajnikowa⸗ 
Straße 59 infolge Hungers und Entkräftung einen Schwä⸗ 
cheanfall und ſtürzte beſinnungslos zu Boden. Vorüber⸗ 
gehende tiefen einen Arzt der Rektungsbereitſchaft herben, 
der der Erkrankten Hilfe erteilte und fie nach der ſtädkiſchen 
Krankenſammelſtelle brachte. — Ebenfalls vor Hunger und 
Entkräftung brach geſtern die Nowo⸗Zarzewſka 17 wohn⸗ 
delt 47jährige Sala Radomſka vor dem Haufe Krueza 4 
zuſammen. Die Frau iſt bereits ſeit Monaten ohne Ar⸗ 
beit und hatte keine Mittel zu ihrem Lebensunterhalt. Der 
von Vorübergehenden herbeigerufene Arzt der Retkung 
bereitſchaft erteilte der Erkrankten die erſte Hilfe und 
brachte dieſe nach ihrer Wohnung. (a) 


Aus der Philharmonie. 


Das heutige ſinſoniſche Konzert. Heute, um 8.30 Uhr, 
findet im Saale der Philharmonie das 3. große ſinfoniſche 
Konzert des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters ſtatt. Den 
Plaß am Dirigentenpulte wird der hervorragende Kapell⸗ 
meiſter Bronislaw Wolfstal einnnehmen, der zum er 
Male in unſerer Stadt weilen wird, während als Solist 
der bei uns in beſter Erinnerung ſtehende Geiger Zlatko 
Balokovie auftreten wird. Im Programm: Ouvertüre von, 
Noskowfki, 6. Sinfonie von Tſchafkowſki (die Pathetiſche), 
und das Violinkonzert, ebenfalls von Tſchajkowſti. 

Konzert des ruſſiſchen Chors. Am kommenden Don⸗ 
nerstag, den 12. d. Mts., wird im Saale der Philharmonie 
der ruſſiſche Chor unter der Leitung von Jerzy Semionom 
ein Konzert geben. Im Programm: Lieder der doniſchen 
Koſaken, Wolgalieder, Bafkallieder, Volkslieder, ſtbiriſche, 
Brodjagalieder, ſowie ruſſiſche Emigrantenlieder. In dem 
Konzerte nehmen 24 Perſonen teil, die zum erſten Maie 
nach Lodz kommen. Einlaßkarten werden ſchon an der 
Kaſſe der Philharmonie verkauft. 


Der Leser hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Für die Speiſung armer Volksſchulkinder. 


Der evang. luth. Frauenverein der St, Johanniskirche 
ſpendete 100 Zloty für die Speiſung der hungernden Kin⸗ 
der folgender deutſchen Volksſchulen: Nr. Nr. 93, 95, 96, 
102, 111, 117 und 120. Außerdem hat eine Dame das⸗ 
ſelben Vereins für die Schule Nr. 102 monatlich 5 Zloty 
zu demſelben Zweck beſtimmt. Der Betrag iſt beim Untere 
zeichneten von den genannten Schulen abzuholen. 

Daß der Verein, der mit Wohltätigkeitsleiſtungen 
Aberbürdet iſt, ſich auch noch der notleidenden Volksſchul⸗ 
kinder annimmt, iſt lebendige Nüchſtenliebe, die immer ber 
dacht iſt zu helfen, wo es wirklich nötig iſt. 

Für die freundlichen Spenden dankt herzlichſt 

Schulleiter Leo Koßmann 


Ningerlager in Kattowitz. 
Vorbereitungen für die Europameiſterſchaſten in Prag. 


Der polnische Athletilverband hat ſeit dem 3. Fe 


bruar ein Ringerlager in Kattowitz eröffnet, um die pol⸗ 


niſche Repräſentatjvmannſchaft für die Europameiſterſchaf⸗ 


ten in Prag vorzubereiten. Daneben läuft ein Inſtruk⸗ 
teurkurſus, auf dem für die Athletikvereine Inſtrukteure 
herangebildet werden ſollen. Dieſer Kurſus ſoll drei Wo⸗ 


chen lang dauern. Die Teilnehmer find zum größten Teil 


in Kattowitz eingetroffen und haben in der Polizeiſchule 
Unterkunft gefunden. Im ganzen ſollen dreißig Ringer 
an dem Kurſus teilnehmen. Erſchienen find die Vertreter 
der Bezirke Warſchau, Krakau, Schleſten und Bromberg. 
Lodz und Lemberg werden ihre Ringer in den allernächſten 
Tagen entſenden. Die praktiſchen Uebungen finden in der 
Turnhalle der Polizeiſchule und in der Ausſtellungshalle 
am Südpark ſtatt. Man wird ſich mit Gymnaſtik, Sport⸗ 
ſpielen, leichtathletiſchen Wurfübungen, Tauziehen, Rintz⸗ 
kampf und Gewichtheben befaſſen. Außerdem finden Vor 
träge aus dem Ca ber körperlichen Ertüchtigung, Or⸗ 
ganisation und Sporkgeſchichte mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Schwerathletik ſtatt. Die Leitung liegt in den 
Händen des Inſtrukteurs e und des bekannten Rin⸗ 
gers Galuſchka. Einen ausländiſchen Trainer hat man mit 
Rückſicht auf die diesjährigen Kaſſenverhältniſſe nicht ver. 
pflichtet. 
Noch ein Proteſt bei den Voxern. 

Die Polonia⸗Warſchau hat gegen die Entſcheidung aus 
dem Treſſen gegen BKS. ⸗Kattowiß (7:9) beim Polnſſchen 
Boxverband Proteſt eingelegt. Sie begründet ihren Pro⸗ 
teſt damit, daß der Schiedsrichter den Boxer Wolſki nicht 
vorſchriftsmäßig ausgezählt hat. Auch dieſer Protejt dürfte 
laum von Erfolg gekrönt ſein. 


Eduard Ran, 5 0 b 

der polniſche Berufsboxer, gewann bei einem Boxkampf in 
Neuyork durch k. o. in der 6. Runde über Pet Yarell und 
kämpfte in St. Louis gegen den bekannten Tommy Gregan 
unentſchieden. as 


Vor dem Boxkampf Polen — Oeſterreich. 
Der 18. Februar iſt, wie bereits mitgeteilt, für den 
derkampf Polen —Defterreich feſtgeſeßt. Der öſter⸗ 
ichiſche Boxperband bereitet ſich für dieſes Treffen ſorg⸗ 
fältig vor, da er in Polen einen ganz gefährlichen Gegner 


ſieht. 


Eishockeyſpiel in Lodz. 

Am kommenden Sonntag findet bereits das erſte Treſ⸗ 
fen um den Auſſtieg in die A⸗Klaſſe des Warſchauer Be⸗ 
zirks zwiſchen dem Lodzer Meifter KKS. und dem War⸗ 
ſchauer Meiſter ſtatt. 

Die augenblickliche Form des Lodzer Meiſters läßt be. 
rechtigte Hoffnungen aufkommen, daß Lodz im nächſten 
Jahre eine Mannſchaft in der A⸗Klaſſe beſitzen wird. 


Generalverſammlung im PZ PN. 


Am kommenden Sonnabend und Sonntag findet die 
Jahresgeneralverſammlung des polniſchen Fußballve 
des in Warſchau ſtatt. Dieſe Verſammlung verſprich 
außergewöhnlich intereſſant zu werden, da von ſeiten des 
Krakauer Bezirksverbandes der Antrag geſtellt wird, den 
Sitz des polnſſchen Fußballverbandes wiederum nach Kra⸗ 
kau zu verlegen. Einzelne Bezirksverwaltungen find für 
die Verlegung des Verbandes, andere wiederum, und haupl⸗ 
ſächlich Warſchau, werden alles aufbieten, um den Anteag 
. Fall zu bringen. Die üblichen kleineren Reibereien wer⸗ 

en angeſichts dieſes wichtigen Falles kaum viel Zeit in 
Anſpruch nehmen. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Prozeß um einen Tonfilm. 
Vor dem Lodzer Bezirksgericht kam geſtern eine interz 
effante Strafverhandlung gegen das Kind „Splendid“ zur 


Verhandlung. Als Kläger trat der franzöſiſche Kompofiiſt 


Perpignan auf, und zwar deshalb, weil in dem Tonfiim 
„Der Jazzbandſänger“ eine Kompoſition Perpignans ohne 
deſſen Genehmigung verwendet wird. Der Kläger Ders 
langte ſtrenge Veſtafung des Angeklagten und Zahlung 
einer Entſchädigungsſumme von 1000 Zloty. Als Sach⸗ 
walter des Klägers traten die Rechtsanwälte Bejlin und 
Glogowſki auf ünd als“ Sachwalter des Beklagten Rechts⸗ 
anwalt Koral und Fryde. Nach Vernehmung von deei 
Zeugen wies das Gericht die Klage zurück. (b) 


Gefüngnisſtraſe für Betriebsleiter und Unternehmer 
wegen Nichtbefolgung ber Sicherheitsvorſchriſten. 

Am 7. März 1929 trug ſich in der Fabrik der Brüder 
Owſtej und Moſes Aſch in der Julisſtr. 5 ein ſchwerer 
Unglücksfall zu. In der Fabrik war der in der Firma 
Teichmann und Mauch angeſtellte Elektromonteur Wilhelm 
Hut mit einer längere Zeit in Anſpruch nehmenden Arbeit 
beſchäftigt. Hut war gerade an der Verteilungstafel des 
ſchäftigt, als ihm die Zange zu Boden fiel. Er beugte ftch 
vor, um die Zange aufzuheben, als er von dem Traus⸗ 
miſſionsriemen erfaßt und ihm der linke Arm abgeriſſen 
wurde. Er wurde nach dem Krankenhaus gebracht, wo er 


einige Monate verblieb. Nach feiner. Geneſung ſtellte es 


ſich heraus, daß er 75 Prozent ſeiner Arbeitsfähigkeit ein⸗ 
gebüßt hatte. Geſtern wurde nun in dieſer Angelegenheit 
vor dem Stadtgericht verhandelt, wobei ſich die beiden Be⸗ 
ſitzer und der Verwalter der Fabrik, Kaufmann, zu berant- 
worten hatten, die Dynamomaſchine und den Transmif⸗ 
ſionsriemen entgegen den Vorſchriften nicht geſichert und 
dadurch zu der ſchweren Körperverletzung des Arbefters 
beigetragen zu haben. Zu der Verhandlung waren Sach⸗ 
verſtändige und der ehemalige Arbeitsinſpektor Waclaw 
Bizykowſki als Zeugen vorgeladen worden. Nach 
nehmung der Zeugen und der Beteiligten verurteilte das 
Gericht die beiden Beſitzer der Fabrik und den Verwalter 
Kaufmann zu je 2 Wochen Gefängnis. In nächſter Zeit 
wird die Verhandlung über die Zivilklage des Geſchädigten 
ſtattfinden. (p) 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 10. Februar. 


Polen. 
Lodz (293,8 N). . 5 
12.05, 10,15 und 19.25. Schallplatten, 17.45 Sinfoniekon⸗ 
zert, 19.50 Oper: „Die Perlenfiſcher“, anſchl. Nachrichten. 


Warſchau und Krakau. 


Lodzer Programm. 
Poſen (896 13, 335 M.). e 

13.05 Schallplatten, 1745 Sinfonlekonzert, 10 Franzs⸗ 

user Unterricht, 19.50 Oper: „Die Perlenſiſcher“, 28 

anzmuſik. 


Auslaud. 

Berlin (716 3, 418 N.). h 
7.30 Frühtonzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Die 
Wiener Operette, 18 Muſikaliſche Jugendſtunde, 19.30 
Tanzabend, 21.25 Violinkonzert. j 

Breslau (923 195, 325 M.). 60 
11.5, 18.10 und 14.50 Schallplatten, 16.15 Kammermuſſt, 

18,4 und 19.25 Schallplatten, 20,30 Hörſpielz „Luſtſpiel 
G. w. b. H., 21.30 Tänze auf zwei Flügeln, 23.20 Tanz ⸗ 


Me tsuſterhauſen (983,5 1 8, 1635 M.). 

2 Franzöſiſch für Schüler, 12.30 und 14 Schallplatten, 
16.30 Konzert, 19 Franzöſſſch für Anfänger, 21 Urauf⸗ 
führung: „Drei fahren nach Südamerika“, 23 Unterhal⸗ 
tungskonzert. n * 

Prag (617 183, 487 M.). 

10.30 Nachmittagskonzert, 17,30 Kinderfunk, 19.30 Saror 
phonvorträge, 10.50 Konzert, 22.20 Konzert. 

Wien (581 183, 517 w.). 

11 und 15.20 Schallplatten, 12 und 22 Konzert, 19 En⸗ 
sth für Anfänger, 20 Arlen⸗, Lieder- und Duetten⸗ 
abend. 2 5 


Vortag aus Krakau. 


Dienstag um 17,17 Uhr übernimmt Lodz einen Vor 
trag von Krakau. Vor dem Mikrophon ſteht der Profeſſor 
der Krakauer Univerſität Pfarrer Dr. Kruszynſti. Pfarzer 
Dr. Kruszynfki ſpricht als Kenner der Danziger Kunſt über 
Krakau als Schatzkäſtchen Danziger Andenken alter Kunſt. 
Krglau beſitzt in ſeinen Sammlungen Gegenſtände Danzi⸗ 
ger Tiſchlerarbeit, Keramik, Arbeiten von Bernſtein, Uhren, 
Glocken uſw. Dieſer Vortrag iſt nicht nur intereſſant für 
den Kreis der Rundfunkhörer, ſondern auch 15 Torf her 
der Kunſtgeſchichte des Auslandes und Polens. 5 


Populäres Sinſoniekonzert. 


Der Lodzer Sender überträgt Donnerstag um 17.18 
Uhr das populäre Sinfonſekonzert aus Warſchau unter 
Leitung von Kazimierz Wilkomirſki, das ſlawiſchen Sinfo⸗ 
niekomponiſten gewidmet iſt. Als Einleitung hören wir die 
ſinfoniſche Dichtung „Weltawa“ von Friedrich Smetana. 
Die Kompoſition iſt landſchaftsmalend und ſchildert eine 
Wanderung der Weltawa entlang, dem Heimatfluß des 
Komponiſten. Die Quelle, der Bach, Bauernhochzeit, 
Nixen im Mondſchein, Ruinen eines Schloſſes, Johannis⸗ 
nacht, der breite Fluß und die alttſchechiſche Ruine des 
Wyszemradu⸗Schloſſes, dies ſind die Hauptmomente, bie 
uns der Komponiſt in bildlicher Muſik zu Gehör bringt. 

Die erſte „Slawiſche Rhapfodie“ von Anton Dvorak 
erſchien im Jahre 1879. Die polniſche Sinfonie iſt in die⸗ 
ſem Konzert mit einem Scherzo aus der Sinfonie und Frag⸗ 
menten aus der Suite op. 9 bon Z. Stojowſti und die zum 
erſten Mal ausgeführte „Elegie“ des Warſchauer Kompo 
niſten Felix Rybicki vertreten. 

„Eine Nacht auf der Lysa Gora“ von M. Muſſorgeli 
iſt eines der ruſſtſchen Werle, das nach dem Beiſpiel der 
1„Phantaſtiſchen Sinfonie“ von Berlioz enſtanden iſt. 
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Aus dem Neiche. 


1800 Bergarbeiter arbeitslos. 


In den letzten Tagen haben in 7 Kohlengruben und 
4 Hütten in Polniſch⸗Oberſchleſten 1800 Bergarbeiter ihr 
Arbeit verloren. Im deutſchen Bergbau Oberſchleſtens ind 
in den letzten Wochen gegen 6000 Bergleute arbeitslos ge⸗ 


worden. 


— 


Eigenartiger Unfall auf der Jalobaner 
Nennbahn. 


Bei dem Skijöring⸗Rennen auf der Zakopaner Renn⸗ 
bahn kam es am vergangenen Sonntag zu einem eigenarti⸗ 
gen Unfall. Als die Pferde mit den Skifahrern zum Start. 
losgelaſſen wurden, wendete eins von ihnen, „Giergonia“, 
bon und galoppierte in entgegengeſetzter Richtung mit 

em 1 davon. Vor den Tribünen rannte das Pferd 

in die galoppierende Gruppe der anderen Pferde hinein. 
und fich dabei mit einem Rennpferd mit ſolcher Wucht 
1 0 5 0 daß beide Pferde zu Boden ſtürzten und nach 
urzer Zeit verendeten. Sie hatten ſich beide ‚gegenjetitg 
den Bruſtkaſten eingerannt. Die Skifahrer, die die Gefahr 
rechtzeitig bemerkten, ließen die Seile vor dem Zuſammen⸗ 
prall los und kamen mit leichten Verletzungen davon. 


Warſchauer Einbrecher beziehen ſich 
einen „Profeſſor“ aus Deulſchland. 


Wenn die Mitteilungen der polniſchen Preſſe ſtimmen, 
dann dürfte der Warſchauer Polizei vor einigen Tagen ein 
guter Fang gelungen ſein. Es handelt ſich um einen M 
namens Rudolf Kranz aus Deutſchland, der, als 
dem Berliner Zug auf dem Warſchauer Hauptbahnhof a 
bach zwei Kriminälern, die dafür bekanntlich einen unſehl⸗ 

ſaren Blick besitzen, aufftel. Er wurde legitimiert, und 
dabei stellte es ſich heraus, daß Kranz von der Warſchauer 
Verbrecherwelt „einen Ruf“ erhalten hatte, um den War⸗ 
Kent Dieben und Einbrechern die modernſten Fork⸗ 
ſchritte dieſer ſchwierigen Kunſt beizubringen. Er ſollle in 
einer beſonderen Borltansueihe die letzten Errungenſchaf 
ien der Technik auf dem Gebiet des Geldſchrankina, 
und der Schloßaufbrechung beleuchten und bei dieſer Gele 
genheit — der Mann verband mit rein wiſſenſchaftlich 
Zwecken auch gewiſſe geſchäftliche Abſichten — Aufträge 

Lieferung der entſprechenden Werkzeuge kn t 
Die Polizei nahm ſich dieſes Spezlaliſten, ſeinnem R. 

entſprechend, liebevoll an. 1 . 


Zwölflähriges Mädchen fährt von Fratn⸗ 
reich nach Polen als blinder Paſſagier. 
um den arbeitsloſen Eltern nicht zur Laſt zu gallen. 


9 75 dem Bahnhof in Siemianowih hatte das Bahn⸗ 
perſonal ein 12jähriges Mädchen ange Poſen —Katto⸗ 
witz entdeckt, das ohne Fahrkarte die Reiſe von Poſen mi 
gemacht hatte. Auf Befragen gab das Mädchen an, bis 
aus Frankreich gekommen zit ſein, wo ſeine Eltern arbei 
los geworden find. Um ihnen nicht zu Laſt zu fallen, ha 
das Mädchen beſchloſſen nach ſeiner Heimal, nach Polen 
zu fahren. Sie heiße Rozalſa Nowakowna und habe 
Reiſe von Frankreich bis nach Polen als blinder Paſſ 
im D-Zug Paris Warſchau mitgemacht. Auf dieſe Weite 
war ſie bis nach Poſen gekommen, von wo fie mit d, 
Kattowiger Zug nach Kaktowitz fahren wollte. In Sio⸗ 
mianowitz hat man ſie nun feſtgehalten. i 


Nomo⸗Zlotno. Verſammlung der DS A W. 
Am Sonnabend, den 7, Februar, fand in der hieſigen Orts⸗ 
gruppe der . Sygzialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 
eine anregende Verſammlung jtatt, Aus den Verhandluns 
150 wäre als erſtes hervorzuheben der Bericht der Mitg 

er des Vorſtandes über die Lage der Lodzer Stadtber⸗ 
waltung, welcher durch Genoſſen Kociolek vervollſtändigt 
wurde. Aus dem Bericht ging hervor, daß infolge der 
ſchweren Wirtſchaftskriſe die Lodzer Selbſtverwaltung ihre 
de für an und Geſundheitspflege bedeutend 
erhöhen mußte, während die Einnahmen der Stadt in glei⸗ 
cher Zeit ſtark zurückgegangen find. Die Beſchäftigung von, 
mehr als 4000 Arbeitsloſen durch die Stadt hat die Finan⸗ 
zen derſelben außerordentlich belaſtet, da die Beihllfe der 
Regierung geringfügig war. Hervorgehoben wurden auch 
die vielen Schwierigkeiten, die der Skadtwerwaltung durch, 
die Regierung bereitet werden. Alsdann referierte Genoſſe 
Kocio le k über die jetzige politiſche Lage. Das Reforat, 
welches auf den Beſchlüſſen der leten Ortsgruppenkonferenz 
der DS AP aufgebaut worden war, fand ungeteilte Zuſtim⸗ 
mung der Verſammlung. Auf Anregung der Mitglieve⸗ 
des Vorſtandes wurden ferner zwei für die Bevölkerung von 
Nowo⸗Zlotno ſehr wichtige Beſchlüſſe gefaßt, und zwar 
wurde beſchlaſſen, ſich durch den Verkrauensmännerrat der 
De Ac. Lodz an die Straßenbahngeſellſchaft ſowie die Ver⸗ 
waltung der Krankenkaſſe zu wenden, um den Ausbau des 
Straßenbahnnetzes unter 8 Mann von Nowo⸗Zlotno 
und die Errichkung eines Ambulatoriums in dieſer Di 
ſchaft zu beſchleunigen, Schließlich wurden in die Rx 
ſionskommiſſton der Ortsgruppe folgende Genoſſen ge⸗ 
wählt: A. Weigelt, R. Tieße und Rode. 

Konſtantnnow. Stiftungsfeſt des Konſtan⸗ 
ttynower Turnbereins. Die Turner hatten gute 


Arbeit geleiſtet und dieſe fand Verſtändnis unter den An⸗ 
hängern. Das Felt war gut beſucht und das Gebotene 


wurde ſehr beifällig aufgenommen. Das Programm war 
keichhallig und ſetzte ſich aus Geſangporträgen der Geſang⸗ 
ſektion ſowie des Kirchengeſangbereins „Harmonia“, Ge⸗ 
lang mit Muſilbegleitung, Zithervorkrägen der Geſchwiſter 


Heller und einem Luſtſpfel in drei Aufzügen zuſammen. 
Das Feſt wurde vom Vorſtande des Vereins, Herrn G. 
Stamm mit einer Anſprache eröffnet, worauf die Geſang⸗ 
ſektion des feſtgebenden Vereins die Lieder „Schön Rol⸗ 
Hierauf brachten 955 
er 


traut“ und „Mondnacht“ vortrug. 
Geſchwiſter Heller den Zithervortrag zu Gehör, 
ebenfalls ſehr beifällig aufgenommen wurde. Die N 
„Schmiede und Rheinweinlied“ des Kirchengeſangverei 
Harmonia“ fanden wohlverdienten Beifall. Das mit Mu. 
fülbegleitung vorgetragene Lied der Geſangſektion wurd 
derartig beifällig aufgenommen, daß ſie ſich zu einer 3 
gabe beguemen mußte, Das Luſtſpiel in 3 Aufzügen „ 
Erben von Schnobelpitſch“ war gut einſtudiert und 
Rollen gut verteilt. Die mitwirkenden Damen und 
ren, W. Hirſelorn, Elfriede Wolbert, G. Schwarz, $ 
Schmidt, Kreſſe, B. Schade, A. Paſinſti, Albert P 
ſinfki, O. el, A. Paſinſki und Olga Riemann, lieferte 
ein ſchönes Zuſammenſpiel und erreichten ſehr wirkun, 
volle Momente. Nach dem Vortrag trat der Tanz in ſeine 
Rechte, zu welchen ein gutes Orcheſter aufſpielte. 
—Viſitationder Volksſchulen. 
r des Schulkuratoriums, Herr Podgorſki, 
g die Schulen unſerer Stadt. Ihn beg 
inſpektor des Lodzer Landkreiſes, Herr Seib. In 
Verbindung der Teilung der Volksſchule Nr. 1 mit den 
damit zuſammenhängenden Lokal⸗ und anderen Angele 
heiten findet eine Konferenz mit dem Bürgermeiſter, 
Wl. Dolecli, ſtatt. } 
Pabiauſce. Subſidium für ein Muſe 
Seinerzeit iſt das Komi zum Bau eines Muſeums 
mit dem n Pabianice an das Unt 
m mit ei ſuch um Erteilung 
lfe hexangetreten. Das Baukomitee har 
ilſe in Hö von 35 000 Zloty tachgefi hr 
en Zwack © 


Der Vi⸗ 


Negierum 
um eine 
Das Unt 
komitees in n berlüäckſichtigt, als es fü 
Beihilſe in Höhe von 25000 Zloty bei t hat. (a) 
„— Die Leiche am Jaume. Im © 
walde bei dem Dorfe Pawlikowiee wurde an einem 
die Leiche eines Er u, eines etwa 50— 
Mannes gefunden. Da bei dem Toten feinerlei 
gefunden wurden, konnte ſein Name er nicht feſtgeſte 
werden. In der Taſche fand bei ihm nur ein Te 
ſchentuch mit den Initialen S. W. Der Tote iſt von mitt 
lerer Größe, in grauem Anzug und grauem Mantel wit 
Samtkragen gekleidet. Es fehlen ihm ſämliche Obe 
und ein Unterzahn. Die Leiche wurde nacheder L = 
halle am ſtädtiſchen Spital in Lask gebracht. Perſonen, 
die epentuelle Angaben über den Toten machen können, 
werden erſucht beim zuffän Polizeiamt ‚ober, beim 
ſtädtiſchen Spital in Lask Anzeige zu erſtatten. y 

Brzezing. Mord. Am Sonntag abend wurde in 
dem Vororte von Brzeziny Sara in der Wohnung der Jo⸗ 
zefa Lenart an dem 36jührigen Einwohner von Brzeziny, 
Alexander Tworek, eine ſcheußliche Mordtat verübt. Two⸗ 
ref war ein Freund des unlängſt verſtorbenen Mannes der 
Frau Lenart, auf deſſen Wunſch er ſich der Witwe annahm 
und ihr verſchiedene Ratſchläge erteilte. Er beſuchte ge 
wöhnlich die Frau an jedem Sonntag, was auch vorgeſtern 
wieder der Fall war. Plötzlich vernahm er vom Korridor 
her einen Streit und den Widerhall einer Schlägerei, wes⸗ 
halb er ſich dorthin begab, um die Streitenden zu v. 
föhnen. Dabet wurde dann die im Korridor hängende 
Lampe ausgelöſcht, was das Signal zu einer allgemeinen 

ügerei der Hausbewohner war. Als bald darauf die 
Noliset am Orte eintraf, fand ſie in dem Korridor in einer 
Blutlache die Leiche des Alexander Tworek vor. Der h 
beigeruſene Arzt konnte auch nur noch den Tod Tw 
ſeſtſtellen, Die Leiche wurde nach dem Proſektorjum ge⸗ 
bracht und eine Unterſuchung zur Feſtſtellung des Mörders 
eingeleſtet, (p) 


Aus dem deufſchen Geſellſchaſtsleben 


Zwelter Maskenball des Turnvereins „Kraft“. Der 
Ne Maskenball der Kraftler unterſchled ſich vom erſten 
durch den ſpärlicheren Beſuch. Nichtsdeſtoweniger wäre es 
falſch, zu behaupten, daß man ſich diesmal weniger am 
ſierte. Im Gegenteil, da der Prozenkſatz der älteren Leute 
berſchwindend klein war, ergab ſich die Jugend ganz und gar 
dem Tanze, über Platzmangel konnte man nicht klagen 
und die Hühneraugen wurden in der Folge auch nicht f 
faniert. Kapellmeiſter Thonfeld mit ſeinen Muſikern war 
diesmal in guter Form. Zu den großen Ueberraſchungen 
zählte das Karuſſell, von welchem reichlich Gebrauch ge⸗ 
macht wurde. Sonſt die üblichen Kottillons uſw. Die 
Maskenſchar war verhältn ig groß und reich an ſchö⸗ 
nen und originellen Koſtümen. Die Matrofen(inn 
waren diesmal in Mode, originelle oder ulkige Koſt 
dagegen weniger, mehr aber die ſchönen. Dem aufme 
ſamen Beobachter fiel beſonders das Koſtüm „Wafferfer‘ 
angenehm auf, welches durch Präziſton und wirklich künſt⸗ 
leriſche Brandmalereien das ſchönſte iſt, was der Rezenſent 
in dieſem Jahre an Koſtümen ſah. Man mußte ein ver⸗ 
knöcherter Philiſter ſein, wenn man ſich diesmal nicht be 
amüſieren konnte als ſonſt. A. S. 

7 Jahre gem. Kirchenchor der St. Trinitatisgemeinde. 
Knappe 7 Jahre zählt dieſer ſympathiſche Chor, aber i 
Hinblick auf das geſangliche Niveau übertrifft er die mu 
anderen älteren gem, Chöre. Wer es bis dahin, 
glaubte, der hatte am letzten Sonntag Gelegenheit, ſich da⸗ 


großen Erfolg zu ver; 


der Stachel und Johannisbeeren muß ungeſäumt geschehen. 


Wurzeln, wenn 


von zu überzeugen. Neben dieſem Chor hat ſich hier außer⸗ 
dem eine anſehnliche Gruppe Liebhaber für Bühnendal⸗ 
ſtellung leichterer Koſt herangebildet, an der man feine 
Freude hat. Beſonders geſangliche Bühnenſtücke ſind ihre 
Spezialität. Selbſt auf muſikaliſchem Gebiete find junge 
Kräfte vorhanden, die uns noch manchen ſchönen Abend 
ſchenken werden. Daß das Programm im Rahmen 
Stiftungsfeſtes nicht kurz war, verſteht ſich. Der eine 8 
ſucher begeiſterte ſich für Muſik, der andere für Geſang ust 
und ſo kam ein jeder auf ſeine Rechnung. Für Unterh 
tungsmuſik war auch Sorge getragen, und fo boten den 
die Räumlichkeiten in der Konftantiner 4 am Sonntag ein 
inniges Bild ſchönſter Harmonie und Geſelligkeit. In der 

einleitenden Feſtanſprache fand Paſtor Schedler herzliche 

Worte für die überaus zahlreich verſammelte Jugend. 


Sodann gab der Chor mit ſeinem erprobten Dirigent 
Littke eine Koſtprobe ſeines Könnens. Es wurde „D 


Allmacht“ von Fr. Schubert geſungen, und man kann ji 
jo, wie man es ſelten hö n Terzett (Klavier und zwei 
Violinen) gab in feiner Art Händels „Er weidet 
Herde“ zu Gehör. Eine angenehme Ueberraſchung bot di 
Mozartſche „Andante ſoſtennto“ in Ausführung der Herren 
Weber (1. Violine) und Hauſch e Auch Haydn 
mit der 7. Sinfonie kam auf den Spielplan. Haydn zu 
ſpielen iſt ſehr dankbar, da ſeine natürliche Eigenart bisher 
immer großes Verſtändnis gefunden hatte und auch die 
mal zufagte, Die 2 renden: Weber (1. Violine), Hat 
(2. Violine), Follak (Bratſche), Wünſch (Cello) und Kla 
(ungenannt) hatten mit Haydn auf Vereinsgebiete einen 
nen. Gut aufgenommen wurde 
auch das ſchöne Sopranſolo des Frl. Greilich im Liede 
Lobe den H. 1, meine Seele“ von A. Ruſt ſowie das 
Baritonſolo des Herrn Sololowſki im Liede „Das beſte 
Kreuz“ von dem Lodzer, G. Teſchner, vertont. Unterdeſſen 
waren die Vorbereitungen für den Marcell! ſang⸗ 
lichen Vortrag in 3 Bildern fertig, und konn. ſer mit 
große wung auf die Bretter gebracht werden. Unter 
den Mitwirkenden taten ſich beſonders Frl. Siewert und 
tr Sokolowſti hervor, wobel Frl. E. Ludwig und de 
n Kretſchmer, Marſchner und Schulz fleißig mit 
Hierauf ergriff Paſtor Wannagat das Wort, der? 
wohlgemeinte Geleitworte auf den weiteren Vereinsweg 
ſchenlend. Bis zur Pauſe wurde dann noch das Sopranſolo 
(Frl. A. Greilich) „An der Weſer“ von G. Preſſer und das 
Lied „Der Sänger“ (Goethe), bearbeitet von E. Dahle, 
vom feſtgebenden Chor Gehör gebracht. Dirigen: 
Little mit ſeinem Chor nnen ſtolz auf dieſen Vorkra 
ſein. Nach nicht allzulanger Pauſe wurde der Vortrags 
mit dem heiteren Singspiel (wiederum von Marcellus — 
smal mit einer großen Doſis Humor im Gegenſatz zum 
Hans und Lieſel“ abgeſchloſſen. Die Vortragen⸗ 
E. Pet. J. Berger, M. Siewert, 
. Petricha, ſowie Herr O. Ambruſt boten gute 
Arbeit. Die gute Vortragsweiſe wurde in der Folge db⸗ 
Haft applaudiert , e aid 
Nun 11 in das 8. Vereinsjahr. 
in dieſem reger Arbeitswille obenauf ſein, die Fri 
den dann auch nicht ausbleiben! 
CCC Ad ESTSBSLERECEh. 


Kleingarten. 


Der Obſtgarten im Februar. Im Obſtgarten iſt das 
für zu ſorgen, daß nun alle erforderlichen Arbeiten been⸗ 
det werden. Das Auslichten und Ausputzen, der Schnitt, 
die Düngung und Bodenbearbeitung vertragen keinen Auf⸗ 
ſchub mehr. Junge Obſtbäume, die im Herbſt gepflanzt, 
aber nicht zurückgeſchn wurden, erhalten den ordnen⸗ 
den und aufbauenden Schnitt, von dem die fernere Entwick⸗ 
lung der Krone abhängig iſt. Um freiſtehende, frühblühende 
Obſtbäume in den Gärten gegen Froſt zu ſchützon, legt 
man im Februar, ſolange die Erde noch feſtgefroren iſt, 
langen Dünger in größerem Umkreiſe um dieſe, wodurch 
das Lehen ih Baumorganismus zurückgehalten wird. 
Einen Wurzelſchutz benötigen auch die im Herbſt gepflanz⸗ 
ten Bäume, ſofern r nicht ſchon beim Setzen geg, 
worden it: Gerade das Februärwetter bringt für die 
Bunte erhöhte Gefahren, wenn tagsüber die Sonne ſcheint 
und nachts der Froſt eintritt. Wenn der noch ſehr häufig 
ausgeführte Kalkanſtrich Zweck haben ſoll, dann muß er 
bis zunt Frühfahre erhalten werden. An Bäumen mit 
alter, borkiger Rinde kann er hingegen als Froſtabwehrme⸗ 
tel nicht gelten. Die Spaliere von Pfirſichen und Appi⸗ 
koſen werden mit Reiſig, Baſtmatten uſw. gegen die Sonne 
geſchllhk, damit fie nich zu früh austreiben. Die Bedeckung 
muß aber ſchräg verlaufend angebracht werden, damit gidis 
ſchen ihr und dem Baume ſelbſt ein Luftraum verbleibt. 
Bei froſtfreiem Wetter darf auch nicht verſäumt werden, 
die Beſhritzungen mit 10prozentiger Obſtbaumkarbolineum⸗ 
löſung, Schwefelkalkbrühe oder ähnlichen Mitteln zu w 
derholen. Von dieſen Beſpritzungen iſt das Beerengöt 
nicht auszunehmen. Beſonders die Stachelbeeren müſſen 
wegen des häufigen Befalls durch den amerikaniſchen Sta⸗ 
chelbeermehltau bedacht werden. Kranke Zweige und Trieb⸗ 
ſpitzen ſind wegzuſchneiden und der Abfall zu verbrennen. 
Das Auslichten zu dicht gewordener Büſche und Kron 
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Für die Zukunft merke man ſich vor, dieſe Arbeit ſchon had 
nach der Ernte bzw. im Herbſt zu erledigen. Das gleiche 
gilt für das Entfernen der alten Tragruten der Himber gen 
und Brombeeren. Die Erdbeerpflanzen, beſonders, wenn 
fie erſt im vorangegangenen Spätſommer gepflanzt wurden 
und bisher ohne ſchutz geblieben Find, leiden ſchwer 
unter trockenen Fröſten; ſie verdorren und erfrieren an den 
ſie nach Eintritt von Tauwetter nicht m) 
der kräftig angedrückt werden, 
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14. Fortſetzung. 


„Jawohl, Herr“, gab Martens zurück. „Eben deswegen 
ſollen die Herren kommen. Das junge Fräulein iſt ſehr 
aufgeregt und will eine wichtige Ausſage machen.“ 

„Es iſt gut. Komm', Arno!“ 

Ohne ſich zu überzeugen, ob der Freund der Aufforde⸗ 
rung Folge leiſtete, ſtürmte Harald hinaus. 

Eine halbe Minute ſtand er vor dem Lager, auf den 
eiſa ruhte, jetzt bei vollem Bewußtſein, fieberhafte Glu 
auf den vorhin ſo blaſſen Wangen und ſichtlich eine un 
geheure Aufregung gewaltſam niederkämpfend. 

Zwei Augenpaare tauchten ineinander, lange und 
ſorſchend, bis endlich das junge Mädchen mit einem hör⸗ 
baren Atemzug den Blick wandte. 

Mit aller Selbſtüberwindung den Aufruhr ſeiner Ge⸗ 
fühle zurückdümmend, zwang ſich Harald, deſſen Herz beim 
Anblick des jungen Mädchens, das er vom ſicheren Tod ge⸗ 
rettet hatte, faſt hörbar laut pochte, zur äußerlichen Ruhe, 
ind dicht an das Ruhebett tretend, fragte er: „Gnädiges 
Fräulein haben mich zu ſprechen gewünſcht! Womit kann 
ich dienen?“ 

Beim Klang ſeiner Stimme war es, als zerreiße ein 
holder Schleier vor Liſas Augen. 

Ganz plötzlich und ſchmerzhaft klar und deutlich ſtanden 
wieder die Erlebniſſe der letzten Stunde vor ihrer Seele 
und löſchten jäh den ſüßen Zauber, in den der Anblick des 
Mannes, dem ſie Leben und Rettung aus ſchlimmſter 
Leibes⸗ und Seelennot verdankte, fie gehüllt hatte. 

Mit einem Aufſchrei fuhr fie aus dem Kiffen auf. 

„Martha! O Gott im Himmel! Martha, wie konnte 
ich dich verlaſſen!“ 

Und ſich ihrem Befreier zuwendend, ſtreckte ſie ihm mit 
flehender Gebärde die Hände entgegen und bat in einem ſo 
herzzerreißenden Ton, daß Harald ſowohl wie auch das 
unge Paar ihre Augen feucht werden fühlten. „Helfen 
Sie mir, mein Herr! Ich bitte Sie um alles in der Welt, 
verlieren Sie die »Jeffrouw Wilhelmintjer nicht aus den 
Augen. Es gilt Leben und Ehre armer, hilfloſer Mädchen 
zu retten, die in den Händen menſchlicher Beſtien ſind, wie 
auch ich es war. O, ſie werden meine unbeſonnene Flucht 
ſchwer büßen müſſen, die Aermſten!“ 

Gewaltſam alles abſchüttelnd, was wie eine ſüße, nie 
geahnte Laſt auf ihm lag, ergriff Harald ſofort den ge⸗ 
botenen Faden, und binnen einer Viertelſtunde wußten er 
und das junge Ehepaar von dem furchtbaren Unglück der 
beiden Freundinnen alles bis zu dem Augenblick, in dem 
Liſa abgeſtürzt und über Bord gefallen war. 

„Die grenzenloſe Enttäuſchung“, ſchloß das junge 
Mädchen erregt, „daß der Franzoſe im letzten Augenblick 
unſeren Fluchtplan vereiteln ſollte, raubte mir alle Ueber⸗ 
legung. In jener ſchrecklichen Sekunde vergaß ich Martha, 
vergaß, daß ich bei ihr bleiben mußte, und vor allem, daß 
mir eine Gewalttat gar nichts nützen würde, und ſchmetterte 
den Elenden mit der Eiſenſtange zu Boden. Dadurch ließ 
er mich los, und ich ſtürzte ab, noch ehe ich imſtande war, 
mich an die Reling zu klammern. Martha und die beiden 
übrigen Mädchen, die jene an Bord haben, werden nun 
meine Torheit bitter büßen müſſen.“ 

Harald von Tondern, den ihre Schilderung tlef ergriffen 
hatte, ſchüttelte zweifelnd den Kopf. 

„Ich möchte das nicht ſo ohne weiteres behaupten, 
gnädiges Fräulein“, entgegnete er dann. „Nach allem, 
was wir von Ihnen hörten, unterliegt das Handwerk 
dieſer Spitzbuben keinem Zweifel mehr, und eben darum 
werden fie ſich hüten, ihre »Wares durch ſchlechte Behand⸗ 
lung im Preiſe herabzuſetzen. Sie werden jetzt, wo ihnen 
ein Opfer entgangen iſt, mit doppelter Sorgfalt darauf be⸗ 
dacht fein, wenigſtens an den andern keinen Verluſt zu 
erleiden. Das darf uns über das vorläufige Schickſal 
Ihrer Freundin und das ihrer Leidensgefährtinnen voll⸗ 
kemmen beruhigen. Im übrigen ſtehe ich Ihnen ſelbſt⸗ 
verſtändlich vollkommen zur Verfügung, gnädiges Fräu⸗ 
fein, Ich habe bereits Anordnungen getroffen, dem ver⸗ 
mutlichen Kurs Ihrer Feinde, die jetzt auch die meinigen 
find, zu folgen und denke, daß fie uns, wenn nur der Nebel 
nicht allzu lange anhält, nicht entſchlüpfen werden.“ 

„Dieſer abſcheuliche Nebel!“ entfuhr es Liſa. „Beinahe 
hätte er heute ſchon den Untergang der »Jeffrouw Wilhel⸗ 
mintjes herbeigeführt, und nun hindert er uns daran, ihr 
ſo zu folgen, daß ſie uns nicht entgehen kann.“ 

„Nur keine Sorge, gnädiges Fräulein“, beruhigte 
Harald die Weinende, deren Nerven jetzt nach der fürchter⸗ 
lichen Anſpannung allmählich ihren Dienſt verſagten, „es 
ſteht zu vermuten, daß den Schurken nichts daran liegen 
kann, in Frankreich oder England zu landen. Folglich 
ſind ſie weſtwärts zu ſuchen, und ich werde ſie finden, und 
ſollte ich tagelang nach ihnen kreuzen müſſen.“ 

Wie ein Schwur klangen die letzten Worte. 

In dieſem Augenblick wurde ungeſtüm die Tür auf⸗ 
geriſſen, und Martens ſteckte feinen rötlich blonden, 
buſchigen Kopf durch die Spalte. 

„Zu melden, Herr, es klart auf!“ 

„Ah!“ 

Mit einem Ruck ſtraffte ſich die hohe Geſtalt des jungen 
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Er wandte ſich an Liſa. 

„Nun glaube ich, Ihnen als gewiß verſprechen zu 
tönnen, gnädiges Fräulein“, flammte er auf, „daß uns die 
Elenden nicht entgehen werden. Noch ehe zwei Stunden 
vergeben, it ihnen die »Meerberes dicht auf den Ferien, 


Der Roman dreler junger Mädchen 


und dann — dann Gnade ihnen Gott!“ 

Er ſtürmte hinaus, in ſeinem erregten Eifer ſich kaum 
Zeit zu einer Abſchiedsverbeugung nehmend. 

Auf der Brücke angekommen, nahm er ſein Glas und 
ſpähte ſcharf in die Fahrtrichtung. 

Noch flatterte der Nebel in dichten, wirr ſich durch⸗ 
einander wälzenden Ballen und Streifen über der See, 
deren Oberfläche ſich leicht zu kräuſeln begann, aber hin 
und wieder zeigte ſich für eine kurze Sekunde ein Durch⸗ 
blick, und einer von ihnen enthüllte in ziemlich bedeutender 
Entfernung flüchtig die Umriſſe eines Dampfers. 

„Zwei Strich Backbord das Ruder!“ rief Harald durch 
das Sprachrohr hinab, und gleichzeitig flog der Hebel des 
Maſchinentelegraphen auf „Volle Fahrt voraus“. 

Grimmige Entſchloſſenheit malte ſich in den hübſchen 
Zügen des jungen Mannes, und ſein Auge blitzte auf, als 
etzt die Maſchine mit einem Ruck ihre volle Tourenzahl 
utfaltete und gleichzeitig der Bug der ſchlanken Jacht faſt 
unmerklich nach Backbord abfiel. 

Wieder zerflatterte vorn die Nebelwand, und nun zeigte 
ich der verfolgte Dampfer genau in der Verlängerung des 

rie 
f Ein zweiter, kurzer Beſehl in das Sprachrohr, und ge 
orjam hielt die „Meerhexe“ ihren nunmehrigen Kurs, mit 
ihrem ſcharſen Kiel ſich den Wogen entgegenwerfend, daß 
fie auſſchäumend zu beiden Seiten ſich bäumten, um dann 
als blitzende Perlen in den Schoß der See zurückzufallen. 

Harald warf noch einen Blick auf den Kompaß, einen 
zweiten in die Ferne nach dem Dampfer, deſſen Schlot jetzt 
plötzlich unter einer dichten Rauchſäule verſchwand, dann 
flieg er die Treppe hinab und wandte ſich der Kajüte zu, in 
der er die Gerettete wußte, deren Liebreiz und mädchen ⸗ 
hafter Zauber ihn urplötzlich und mit unwiderſtehlicher 
Gewalt gefeſſelt hatten. 

Im Begriff, unter Deck zu gehen, traf ihn ein kurzer 
Ruf Martens, der die Wache hatte. 

Er wandte ſich um und ſah mit Befremden, daß jener 
mit allen Zeichen der Erregung nach vorn deutete. 

Nichts Gutes ahnend, ſprang er zur Treppe zurück und 
ſtand gleich darauf wieder oben auf der Brücke. 


13. Kapitel. 

Eine Stunde ſchon lag Francois in feiner Koſe, und 
genau ſo länge ſaß der Italiener vor ihm auf einem 
Schemel und beobachtete mit fieberhafter Spannung die 
Züge des Regungsloſen, in denen bisher noch kein Zeichen 
wiederkehrenden Lebens zu leſen geweſen war. 

Wut und Ingrimm tobten in Roberto Andarris 
ſchwarzer Seele, und der Gedanke an Liſas Flucht drohte 
ihn faft raſend zu machen, aber mit eiſerner Willenskraft 
hielt er ſich ſelbſt im Zaum, um einer wichtigen Sache 
willen. 

Mit dem widerſpenſtigen Mädchen, das den Sprung in 
die See weiterer Gefangenſchaft vorgezogen hatte, war ihm 
nur Geld verlorengegangen, allerdings ein beträchtliches 
Kapital, denn fünfzigtaufend blanke Goldmark war fie ihm 
zumindeſt wert geweſen, die nun für immer dahin waren, 
aber es war doch nur Geld, und der Schaden ließ ſich auf 
die eine oder andere Art wieder einholen. Ein anderes 
Vergnügen hatte er von der Verſchwundenen ebenſowenig 
wie von ihrer Freundin zu erwarten gehabt, denn der 
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Parga von Wesridäl, für den er die beiden Tofibaren Ge⸗ 
fangenen beſtimmt hatte, wünſchte nur „unberührte Ware“. 
Er war märchenhaft reich und konnte ſich jeden Luxus er⸗ 
lauben. Man erzählte von ihm, daß er ſeine „Frauen“ 
ſpäteſtens nach einer Woche bereits wieder durch andere 
erſetze und die nicht mehr benötigten an ſeine nächſten 
Untergebenen verſchenke. Ob dieſes Gerücht auf Wahrheit 
beruhte, vermochte Roberto Andarri nicht anzugeben, aber 
immerhin deutete die Tatſache, daß er dem Paſcha nie zuviel 
friſche „Ware“ liefern konnte, doch ſehr darauf hin. 

Der Verluft Liſas war alſo noch das weniger Schlimme. 

Bedeutend tragiſcher war des Franzoſen Verletzung zu 
nehmen, denn ohne dieſen findigen, in allen Schlichten und 
Hinterwegen erfahrenen Spitzbuben war der Italiener nur 
ein halber Menſch. Ueberall dort, wo es galt, mit Hinter⸗ 
liſt und feiger Tücke zu arbeiten, war Francois an ſeinem 
Platz, und Roberto Andarri war ſeit Jahren gewöhnt, ſich 
in dieſer Beziehung ganz auf ſeinen Genoſſen zu verlaſſen, 
während er ſelbſt dort überall ſeinen Mann ſtellte, wo Mut 
und Tatkraft verlangt wurden. 

Des Franzoſen Tod wäre für ihn ein unerſetzlicher Vers 
luſt geweſen, und darum ſaß er ſchon, alle anderen Ge⸗ 
danken beiſeite ſchiebend, ſeit einer Stunde an deſſen Lager 
unter wechſelndem Hoffen und Fürchten. 

Irgendein wärmeres Gefühl für den Genoſſen ſeiner 
Schandtaten war ihm dabei gänzlich fremd. Nur die 
Sorge um den ihm ſelbſt drohenden Verluſt erfüllte ihn. 

Leiſe und vorſichtig öffnete ſich jetzt die Tür und einer 
der Matroſen ſteckte ſeinen vierſchrötigen Kopf mit dem 
typiſchen Geſicht des landflüchtigen Verbrechers herein. 

Seinem Herrn ein Zeichen gebend, bewog er ihn, auf⸗ 
zuſtehen und an die Tür zu kommen. 

„Was iſt paſſiert?“ fragte Roberto kurz und ſcharf. 

„Bisher noch nichts“, kam die um des Verletzten willen 
gedämpfte Antwort, „aber ich fürchte, Signor, es wird 
eiwas geſchehen, noch ebe die Nacht herein iſt.“ 


( Fortſetzung folgt.) 
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Deutſche Sosſal. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Widzew. Am Dienstag, den 10, Februar, findet um 
Parteilokale, Rokicinſta 54, um 6 Uhr ein Märchenabend für 
Kinder und um 7.30 Uhr ein Vortrag für Exwachſene ſtatt. 
Um regen Beſuch bittet der Vorſtand. — Gäſte willkommen. 


Deuiſcher Sozial. Jugendbund Polens. 

Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 11. d. Mts, um 7.30 Uhr 
abends, findet eine Vorſtandſitzung ſtatt. Das Erſcheinen der 
Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 

Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 10. d. Mts, um 8 Uhr 
abend indet eine Referat über „Was iſt und was will der 
8“ ſtatt. Es werden Sympathiker ſowie Freunde 
ung ber duct eingeladen. Um pünktliches Erſchei⸗ 
gebeten, 
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dentjer Kultur⸗ und Bıldungs- Verein „Fortſchritt“. 
Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden des 


gemiſchten Chores finden jeden Montag um 78 Uhr abenos 
ſtatt. An diefen Abenden werden auch neue Mitglieder auf 
genommen. 


Der Vorſtand. 
C 


Die Schönheitsköniginnen Europas — 
find in Paris zuſammengekommen, um die „Miß Europa“ zu wählen. Es ſitzen von links nach rechts: die Schön⸗ 
heitskönigin von Italien, Eſtland, Belgien, Frankreich, Ungarn, England, Dänemark. Stehen: Jugoſlawien, Oeſter⸗ 
reich, Rumänien, Deutſchland, Türkei, Griechenland, Holland, Spanien. 
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Genf, Jaleſti und die polniſche Preſſe. 


Der Rechenſchaſtsbericht Zaleſkis vor dem Aus 
tigen Ausſchuß des Senats wird in der polniſchen Oppe⸗ 
ſitionspreſſe wegen feiner Beſchönjgung der Genfer Ergeb⸗ 
niſſe recht kritiſch zerpflückt. Sowohl die ſoziali 
Blätter wie die Organe der Rechten ſind ſich darüber e 
daß der Wortlaut des Genfer Ratberichtes für Polen 
viel weitgehende Verpflichtungen enthält, als der Au 
miniſter in feinen Formulierungen erkennen ließ. D 
werden die Konzeſſionen Zaleſkis in Genf grundſätzlich von 
links gebilligt, da fie nach den innerpolitiſchen Feh⸗ 
lern der Pilſudſki⸗Regierung unvermeidlich geweſen ſeien. 

Die polniſche Diplomatie ſucht allem Anſchein nach 
für die Maftagung des Völlerbunds rates Material über die 
deutſchen Rechtsbrganiſationen in Deulſch⸗Oberſchleſien 
feſtzuſtellen. Sie will damit offenbar Vorwürfe wegen 
mangelnder Maßnahmen gegen den Aufſtändiſchen⸗Verband 
und ähnliche nationaliſtiſche polniſche Verbände in Ober⸗ 
ſchleſien mit Gegenmaterial über die Tätigkeit der natſo⸗ 
nalſozialiſtiſchen Sturmabteilungen und des Stahlhelms 
im deutſchen Teil des ehemaligen Abſtimmungsgebietes be⸗ 
antworten. 


Das Begräbnis des Nechisanwalts 
Korenfeld. 


Am Sonntag fand in Warſchau das Begräbnis des 
Rechtsanwalts Korenfeld ſtatt, der im Gerichtsſgal ein jo 
tragiſches Ende gefunden hat. Rieſige Maſſen hatten ſich 
eingefunden, um dem in der ganzen Stadt hochgeſchä⸗ 
Rechtsanwalt das letzte Geleit zu geben, um dadurch gleich⸗ 
eitig einen ſtummen aber eindringlichen Proteſt gegen die 
Pre tiken des Gerichtsvorſitzenden Neuman zum Ausdruck 


u bringen. Faſt die ganze Rechtsanwaltſchaft der Stad 
arſchau mit der Gruppe der Verteidiger in den politiſch 
Prozeſſen an der Spitze, ferner unzählige Delegationen 
von Vereinen und ſozialen Inſtitutionen beteiligten ſich an 
dem impoſanten Begräbniszug. Den Sarg trugen die 
Zöglinge der Anſtalk in Studzieniee, die der Verſtorbene 
bei Lebzeiten ſo warm verteidigt hatte. Sie bildeten auch 
die Ehrenwache im Zug. Am Grabe wurden zahlreich 
Anſprachen gehalten, die den Verſtorbenen als Kämpfer flir 
Recht und Gerechtigkeit feierten. Ein Berg von K 
bedeckte das friſche Grab, darunter ein Kranz mit 
Bändern von — den Angeklagten im Prozeß um die Mani⸗ 
feftation des 14. September. 


Sosialiitiiihe Parieitnge. 


(3:3) Das Zentralkomitee der lettiſchen ſozial⸗ 
demolratiſchen Arbeiterpartei hat in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, den diesjährigen Parteitag für den 11. und 12. 
April nach Riga einzuberufen. Auf der Tagesordnung 
ſtehen außer den Berichten die bevorſtehenden Parlaments⸗ 
wahlen, die Wirtſchaftskriſe und der Arbeiterſchutz. 

Der Nationalrat der Sozialiſtiſchen Partei Frank⸗ 
reichs, der am 18. Januar 1931 im Parteihaus in Par 
ſtattfand, hat beſchloſſen, den ordentlichen Parteitag für 
Zeit vom 24. bis 27. Mai nach Tours einzuberufen. 
Der Varteiausfchuß der Sozialdemokratie Deut 
kandz hat in feiner Sitzung am 14. Januar gems 
einem Vorſchlag des Parteivorſtandes den ordentlichen Par⸗ 
teitag für den 31. Mai und die folgenden Tage nach Lei 
zig einberufen. Die Tagesordnung, die vorausſichtlich die 
Fragen der Weltwirtſchaftskriſe, des Faſchismus in Deutſch⸗ 


Wiſfens wertes Allerlei. 


Vor dreihundert Jahren hat Japan freiwillig feine 
eigene Flotte zerſtört. Japan war damals eine bedeutende 
Seemacht und hatte ſeit Jahren feine Flotte vergrö 
und bedeutſame Eroberungen gemacht. Dann aber fi 
ten Spanien und Portugal ihre Schiffe nach jenem Teil 
der Welt, und die Japaner befürchteten, ihre Flotte würde 
vernichtet und ihnen der größte Teil ihres Landes don 
den Siegern genommen werden. Sie entwaffneten d 
halb ihre Schiſſe und brachten 1636 ein Geſetz zur An⸗ 
nahme, das jedem Fremden das Betreten des Landes ner- 
bot und mehr als zweihnudert Jahre in Kraft blieb. Ja⸗ 
pan machte zwar keine weiteren Eroberungen mehr, aber 
das Land blieb unverſehrt. 

* 


Flugzeuge werden in ausgedehntem Maße in den 
Dienſt der Landwirtſchaft in Nord⸗ und Südamerika ge⸗ 
ſtellt, und zwar beſorgen die Flugzeuge die Ausſaat bon 
Saatgut auf ausgedehnten Ländereien, beſtäuben Obſtgär⸗ 
ten mit Inſektendertilgungsmitteln, bilden Rauchwolken, 
um die Enten gegen Froſt zu ſchützen und ſchaffen Gemilſe 
und Obſt nach den Handelspläßzen. x‘ 

* 


Tanten, Onkel und andere Freunde der Familie ſind 
für kleine Kinder gefährlicher als „Meſſer, Gabel, Schere, 
Licht“ und ähnliche Dinge, die ſonſt als gefährlich be⸗ 
zeichnet werden, denn dieſe Anverwandten und Freunde 
richten dadurch Schaden an, daß ſie jungen Müttern falſche 
Ralſchläge geben. Dieſe Tatſache iſt von einer amerika⸗ 
niſchen Unterſuchungskommiſſion kürzlich feſtgeſtellt worden. 

* 


e, 


Der Staat Kanada hat in den letzten elf Jahren 
durch Inſektenplage ebenſo große Verluſte gehabt, wie di 
Ausgaben des Landes fi 
1915 bis 1926 betrugen. 


Der Vater der Briefmarke iſt der Engländer Noise 
land Hill, der nach harten Kämpfen ſeinen Plan durch⸗ 


werden. 


für Krieg und Demobiliſterung von ſolcher Schnabelkrokodile, au: 


land und das Thema. Ingend und Sozialismus“ umfaſſen 
wird, [ol in einer ſpäteren Parteigusſchußſizung feſtgelegt 


Vom 4. bis 7. April wird in Brüſſel ein Partei 
der Belgiſchen Arbeiterpartei jtattfinden, der über die 
Reviſion des Parteiprogramms zu beſchließen haben wird. 


Lohmampf in Deutſch⸗Oberſchleſßen. 


Gleiwitz, 9. Februar. Nachdem die Schlichtungs 
verhandlungen im Oberſchleſiſchen Erzberghau zu feine 
Ergebnis geführt hatten, wurden bekanntlich den Geſamt⸗ 
belegſchaften zum 5. bzw. 8. Februar gekündigt. Die Ver⸗ 
waltungen ſchlugen den Arbeitern neue Verträge vor, in 
denen eine Senkung der Arbeitslöhne um 6 Prozent por⸗ 
geſehen war. Zu dieſen neuen Bedingungen hat am Mon 
tag morgen nur ein geringer Teil der Belegſchaft die A 
beit aufgenommen. Die Gewerkſchaften lehnen 
die neuen Lohn bedingungen ab. Von Gem 
ſchaftsſeite wird mitgeteilt, daß etwa 90 Prozent der Be⸗ 
legſchaften der Arbeit ferngeblieben ſind. Insgeſamt be⸗ 
poafttaen die drei oberſchleſiſchen Erzgruben rund 2500 Ar⸗ 

eiter. 


Der Etreſt auf Madeira beigelegt, 


London, 9. Februar. Den letzten Berichten 
folge iſt der Generalſtreik auf Madeira been und die 


bon ent⸗ 
nel ein. 
nder zu Schaden ge⸗ 


Ordnung wiederhergeſte 
ſandten Truppen krafen a 
Soviel bekannt iſt, ſind keine Au 
kommen. 


J ² A HE TEEN RAEISEN 


Zum 30. Todestag des großen Arztes Max v. Pettenkoſer. 
Map von Pettenkofer, der bedeutende mediziniſche For⸗ 
ſcher, dem die Begründung der Hygiene⸗Wiſſe j 
danken iſt, ging vor 30 Jahren, am 10. Februar 1901, 
in den Freitod. Pettenkofer, der bei Liebi 
hatte, lehrte ſeit 1865 als 
chen und wurde 18 
der Wiſſenſchaf. 
ſchriften der ärztlichen Wi 


ſteme geſchaffen. Intereſſant iſt, daß ſchon ſiebzehn Jahre 
vorher ein Schwede, Leutnaßtt Eteſſeuberg, den Vorſch 
Briefmarken zu ſchaffen, dem ſchwediſchen Reichstage 
terbreitete, aber ausgelacht wurde, während Rowland g 
hochgeehrt wurde und ein anſehnliches Vermögen duch 
ſeine Erfindung verdienke. 


Für eine junge Giraffe werden zehn⸗ bis fünfzehn⸗ 
tauſend Mark gezahlt, ſobald fie aber heranwächſt, ver⸗ 
mindert ihr Wert ſich beträchtlich. Eine alte Giraffe iſt 
ſozuſagen unverkäuflich, da man ſie ihres langen Halſes 
wegen nur ſehr ſchwer befördern kann. Für einen guten 
Löwen werden 10 000 Mark gezahlt, während ein Tiger 
es meiſt nur auf 2000 bringt. 


In jedem Jahre werden mehr als zehn Prozent der 
Ernte der ganzen Welt durch Inſekten zerſtört, die einen 
Schaden von vielen Millionen auf Feldern und in Wäl⸗ 


dern anrichten. 
* 


Während vor 15 Jahren in Spanien 50% der Be⸗ 
völkerung Analphabeten waren, ſind jetzt nur noch 40 Pro⸗ 
zent vorhanden, die nicht leſen und ſchreiben können. Ob⸗ 
wohl der Schulbeſuch obligatoriſch iſt, gibt es doch nur 
Klaſſenraum für die Hälfte der vorhandenen Kinder. 

| 


Das heilige Tier des Ganges iſt das Schnabelkroko⸗ 
dil, das in ſeinem gewaltigen Rachen etwa hundert Zähne 
hat. Es iſt dem Wiſchnu Heilig, dem Schöpfer und Herr⸗ 
ſcher der Gewäſſer. In älteren Zeiten wurden bei dem 
Wallfahrtsorte Kuraſhi in einem Teich eine ganze Schar 
Gayiale genannt, gehalten. 
Ein Prieſter verſorgte fie, und ſie kamen, wenn er fie rief, 
um fie zu füttern. Dieſer heilige Krokodilteich iſt nicht 
mehr vorhanden, aber noch heutigen Tags betrachten die 
Hindus das Schnabelkrokodil als heilig. 


Wie in Sowielrußland gewühlt wurde. 


Moskau, 9. Februar. Nach dem nunmehr vorlie⸗ 

genden Ergebnis zu den Sowjetwahlen haben ſich von der 
in den Gewerkſchaften organiſierten Arbeitern 97.1, von 
den unorganiſieren Wählern 81,5 Prozent an den Wa⸗ 
len beteiligt. Die Zahlen für das Vorjahr betragen 86,5 
bzw. 59,8 Prozent, jo daß ein allgemeines Anwachſen der 
hlerzahl feſtgeſtellt wird. Es wurden zum Moskauer 
Sowjet 66 Prozent Kommuniſten - und 34 Prozent Partei⸗ 
loſe gewählt, von denen Prozent Arbeiter ſind. 

Die Wahlzeit wurde zu einer außerordentlich verſchärf⸗ 
ten Propaganda für den .! mus verwendet. Ueber 
160 000 Arbeiter ließen fa in die ſogenannte Todesbri⸗ 
gade aufnehmen und ebenfalls ſehr große Anzahl hat 
ſich für die Dauer des 5⸗Jahresplanes auf ihren Arbeits: 
ſtellen als „befeſtigt“ erklärt und auch für die neu 
nenanleihe wurden 7,5 Millionen Rubel neugezeichnet: 


Sowie rußlaud zur europäiſchen 
Zuſammenarbeit bereit. 


Moskau, 9. Februar. Volkskommiſſar Litwinom 
richtete am Montag eine Note an den Völkerbund, in der 
er mitteilt, daß die Regierung der Sowjetunion ſich bereit 
erkläre, an der Tagung des europäiſchen Ausſchuſſes tefl⸗ 
zunehmen. 


Ans Welt und Leben. 


Es iſt überall kalt. 

Februar. Gegenwärtig herrſcht in 
0 In der vergangenen Nacht wurden 
in München ieſſte Temperatur 21, in Bad Tölz 22 
Grad Kälte gemeſſen. ht aber ein Abflauen 
Kälteperiode bevor, da eine Erwärmung der höheren Luft⸗ 
ſchichten eingetreten ist. 


3 Stall 


Münden, e 


Bayern. ge 


ſchen und 80 Rennpferde nerbrannt. 

Neuyork ebruar. In Oakland vernichtete 
ein Rieſenfeuer die für ein Reitturnier erbauten Stallun⸗ 
gen. Dabei verbrannten drei Stallburſchen und 80 wert⸗ 
volle Rennpferde. 


Konfiskationen. 

Die Sonntagausgabe des „Oberſchleſiſchen Kuriers“ 
und der „Kattowißer Zeitung“ wurden nachträglich wegen, 
der Stellungnahme der beiden Blätter zu der Rede des 
Außenminiſters Zaleſki im Auswärtigen Ausſchuß beſchlag⸗ 
nahmt. 
benen n 

Verantwortlicher Schriftleiter; Otto Heile. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck Presa, Lodz Petrikauer 10 


Die Bibliothel des Weltgerichtshoſes. 
80 000 Bände — 12 000 periodiſche Veröfſentlichungen. 


Die größte Spezialbücherei für die Fragen des inter⸗ 
nationalen (öffentlichen und privaten) Rechts, der diplo⸗ 
matiſchen Gepflogenheften und der Friedensbewegung il 
die Bibliothek des Weltgerichtshofs im Hagg. Wie dieſer⸗ 
iſt ſie im Frledenspalaſt untergebracht, wobei ſich für das 
Blchermagazin die Notwendigkeit eines eigenen Anbaus 
herausſtellte. 1883 mit den Mitteln der Carnegieſtiftung 
gegründet, ſieht ſich die Bücherei heute im Beſitze von 
80 000 Bänden, zu denen 12000 periodiſche Veröffent⸗ 
lichungen hinzitkommen (geitſchriften, Staatsanzeiger). 
Einen beſonderen Schatz der Biicherei bildet die mehr als 
500 Bände umfaſſende Sammlung von Ausgaben des gro⸗ 
hen holländiſchen Völkerrechtlers Hugo Grotius. Das Bude 
get der Bibliothek beläuft ſich auf 20 000 Gulden; von Dies 
ſem Betrage hat die Leitung Neueinkäufe, Einbinbearbais 
ten und Drucklegung des Kalalogs zu beſtreiten. 

Infolge der ſteigenden Bücherpreiſe kann die Leſtug 
mit dem Betrage nicht derart wirtſchaften, als ſie es gerne 


2 22 


ch 20 000 Titel. 
nde durch das Pu⸗ 


gungen in dieſe Kataloge beträgt jähr 
Die Benutzung der Bibliotheksbeſt 
blikum iſt erheblich und hat ſich namentlich ſeit 
lichen, Whallung der internationalen ju, 
miekurſe im Friedenspalaſt gefteigert. V 


alljähr⸗ 
ſchen Akade⸗ 


gen im Jahre 1915 hat ſich heute die ng 
auf 5000 Entleihnugen (außerhalb des Leſeſaals) gehoben, 


Alchtiplel⸗Fheater Zeromſtſego 74/76 


Przedwiosnie 


Tramzufahrt: Nr. Nr. 5, 6, 8, 9, 16. 
Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr“ nachm. 
Sonne u. Feiertags 2 Uhr, der letzten 10 U. 
Preiſe der Plätze: 1.—l.25, 2.—90, 3. —60 Gr. 


un 


In der Hauptrolle: 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 10. Februar 1931. 


—— Heute die große Premiere! 
Imponierendes Epos der Kämpfe einer einſamen menſchlichen Seele, 
welche ſich aus dem Abgrund der Gefallenen zum Licht und Liebe erhebt. 


„Die Straße der verdammten Seelen“ 


eee 


POLA NEGRI. 


ſere Landsmännin 


Am Sonnabend um 12 Uhr 
u. am Sonntag um 11 Uhr 
vorm.: 


Morgen Vorſtellungen 
für 


inder und Jugend. 
en Kinder 20 Gr, 
Erwachſene 50 Gr. 


Vergünſtigungs - Billetts 


Sinfoniekonzert unt. Leitung 
Sonnab. u. Sonnt ungültig 


des Herrn A. Ezudnowſti. 


F nnn nnn 


Altientabital: 
Zloty 1500000.— 


„„ 


in Polen, A.⸗G. 
Lodz, Aleſe Koscinszii 45/47, Tel. 197:94 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Vanlope 


zu günſtigen Bedingungen ; 
gührung von 


Sparkonten in Zloty und 


UT 


Deuiſche Genoſſenſchaftsbank 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tages zinſen. 
FF 


Altientapital: 
3lott 1500000. 


— — 


rationen 


Dollar 


Schnell⸗ und harttrocnenden 


in alten Tönen, Waſſerfarben für 
beigen für das Runſthandwerk und 
Etoff⸗FJarben zum hünslichen War 


astrx. 


fumie fümtliche Schul, Künitier- und 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Han 


Leinöl⸗FJirnis, Terpentin, Benzin. 


Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillon, 
Jußbodenlaclfarben, ſereichfertige Oelfarben 


Lederfarben, Pelikan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 


Rudolf Roesner in 


enaltichen 


ale zwecke, Holz⸗ 
den Hanggebrauch, 
m. und Raltfürben, 


Malerbedarſgartitel 


129 


Ueberzeugung macht wahr! 


Darum wollen Ste, bevor Ste anderswo kau⸗ 
fen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezlerer 
P. Weiß. Sienklewicza 18, Front im Laden, 
Über eugen. Mateagen. — Schlaf⸗ 
bänte, Tapczans und Stühle betommen 
Sie in feinjter und ſolideſter Rusfährung bei 
wöchentl. Abzaplung v. 5 Hl. an, ohne Preis- 


Sämtliche stleidungsft 


find kaum 


Riß oder Brand beſchädigt find, werden kunſt⸗ 
gerecht eingewebt. — Die eingewebten Stellen 


Kunſiſtopferei Bandweberei 
Jos. Kuroch, Lodz, Glöwna 8. 


üücke, welche durch Motten, 


aufzufinden. 
je 


aufihlag, wie bei Barzahlung. Der ſchlechten 
Zelt Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung! 


Zahnärziliches Kabinelt 
Glntona 51 Tonbowſla zel. 74:93: 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr ſeuh bis 8 Uhr abends. 


Venerologiſche 
Heilanftalt 


ger Spezialärzte 
Zawadzla Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn- u. Feier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 


Frauen von 11—12 u. 2—3 
Konfultation 3 Zloty. 


me 


d. Jugendbundes 


Vortragsplan der N. 5. A. P. 


Im Laufe des Monats Februar veranſtaltet der Jugendbund 
Anſeres Bezirkes in den einzelnen Ortsgruppen folgende Vorträge: 


Heute, Dienstag, 280 Widzew, Rokicinita 54 
6.00 Uhr Märchenſtunde für Kinder 
„Till Eulenspiegel u. and. 
(ee fr Jugend und Raiteigenoffen: 
„Die Schrecken des Krieges“ 


11. Febr. (Mittwoch) ang Guna 43 
um 6,00 Uhr Märchenſtunde für Kinder 
1150 Dr Sue Wa ge 
t Jugend und Partelgenoſſen. 
1 „ie Fahrt d.3 R ill nach Ymerita“ 


14. Febr. (Sonnab.) a 00 Ahr Diuga 
Uhr Märchenſtunde für Rinder 
7.830 4 8955 Fi 1 I 
P} gend u jarteigenoffen: 
„Die abet d,Z.R.1 aach Bmerita“ 


Zu ben Vorträgen werden Jugend- und Bartei« 
genoſſen, wie auch Gäſte freundlich eingeladen. 


Zur Deckung der Unkoſten wird eine kleine Spende erhoben. 
Sämtliche Vorträge werden durch Füilmſtreifen illustriert. 


mme 


LD 


CCC ³˙¹wꝛÜ¹¹ʃ¹ ] uu ⁵ ͤ % nfr 2 3 
um nimue 


Alleinſtehende deutſch⸗ 
ſprechende Frau nimmt 
einen bis zwei Herren in 


Logis 


Zu erfragen Nawrot 40, 
Wohnung 16. 


DOKTOR 

ge 
Klinger 
Spezialarzt für veneriſche 
und Haut⸗Haarkrantheiten 
Andrzeia 2. Tel. 18228 
empfängt von 9 —11 u.5—8 


und von 1—2 Uhr in der 
Hellanſtalt Petrikauer 62. 


Dr. Heller 


Spssinlarst für Haut⸗ 
u. Geſchlechtskrautheiten 


zurückgekehrt 


Nawrolſtraße 2, 
Tel. 179⸗9. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4— abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 
Sue Unbemitteite 
Nellanſtaltspreiſe. 


u aan 
Wa in 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſikinſtrumentenbanuer 
3. Höhne, 
Alsxandromfla 64. 


UINILINLLLLNNINUNLKUN 


8] Bitigteauane: eräßtefwonanı [8 


Herren: St Hi Anzüge.n. Nünte 
und Damen⸗ Oſfe e > Habt 
empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen: 

B. I. MaROK0O = Lopz 
8 


Tel. 152:77 


8 Nowomieilte 


ER 1.608 *.* 


„ 


Den Herren Schneidern werden 
ee Wen e 


Ein tüchtiger 


Heizer 


mit amtlichen Zeugniſſen 
kann ſich melden bei „ 


Tach 9. Dandau's erben 


28 p. Strz. Kantowwſtich 52 


5 1 haben in der „Lodzer Bolis« 
8 Neigen zeitung“ ſtets auten 91 


T 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Je panisches Theater in Lodz: Diese 
Woche 2 Gastspiele der japanischen Truppe 
im Stadt-Theater 

Cesin :: Tonfilm: 
nen Herzen“ 

Grand K no: Tonfilm: Der Sänger der Berge 

Luna: Tonfilm: „Der Jazz-König“ 

SplenäldTonfilm Unter den Dächern v. Paris 

Przedwtosnie: „Die Straße der verdammten 
Seelen“ 


„Die Insel der versunke- 
Ein 


Dienſt mädchen 


wird geſucht. Zu melden 
Kilinſtiego 50 beim Haus⸗ 
wirt Zöunfli, 


Finnlands neues Parlament. 


In Helſingfors wurde ein neues Parlamentgebäude 
errichtet. Unſer Bild ftel den Sitzungssaal dar. 


Das Ende der deutſſhen Unterſeebootflotte. 

„U. C. 61“, das im Jahre 1917 von ſeiner deutſchen 
Beſatzung an der Nordküſte Frankreichs zerſtört wurde, iſt 
als Alteiſen verkonft won 


